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Die Parole des Führers für 1939
„1938 das reichste Erntejahr unserer Geschichte" Adolf Hitlers Dank an das schaffende Deutschland
Die großen Aufgaben für die Zukunft Großdeutschlands Bekenntnis zu friedliebendem Aufbau

Der Führer hat zum Jahreswechsel folgenden Aufruf erlaffen:
Natioualsozialijten ! Nationalsozialistinnen ! Parteigenossen!
In ergriffener Dankbarkeit gegenüber dem gnädigen Wirken

der Vorsehung verläßt das nationalsozialistische Deutschland das
Jahr 1938. Mit ihm geht nicht nur das sechste Jahr der natio¬
nalsozialistischen Revolution und der durch sie errichteten neuen
Volks- und Staatsfiihrung zu Ende, sondern vor allem das er¬
eignisreichste Jahr der Geschichte unseres Volkes seit vielen Jahr¬
hunderten.

Wenn die Arbeit der nationalsozialistischen Bewegung und
unserer Partei in den ersten fünf Jahren seit 1933 vorwiegend
der lleberwinduna der innere » politischen, sozialen, gesellschaft¬
liche» und wirtschaftlichen Not unseres Volkes galt , dann gelang
es in den hinter uns liegenden zwölf Monaten , das größte
Problem unserer außenpolitischen Lage  zu lösen.

Wer wird angesichts des heute aufgerichteten Eroßdcutschen
Reiches nicht in tiefster Ergriffenheit zurückdenkenan das . was
wir vor sechs Jahren oorfanden . Und wer will nach einem so
unerhörten Wandel im Leben eines Volkes noch länger die
Richtigkeit der angescgten Kräfte sowohl als der angewandten
Methoden bestreiten ? In Deutschland — niemand , der nicht be¬
wußt das Unglück unseres Volkes will . In der Umwelt freilich
alle jene, die die Wiederauferstehung des Reiches, ganz gleich
aus welchen Gründen , ablehncn zu müssen glauben.

Wenn ich am Abschluß dieses reichsten Erntejahres in unserer
Geschichte zu»üüblicke, dann erfüllt mich neben bem riefsren
Dank an die Vorsehung der Dank an meine Par¬
tei!  Die nationalsozialistische Bewegung hat dieses Wunder
vollbracht. Wenn der Herrgott dieses Wer ! gelingen ließ, daun
war die Partei sein Werlzeug.

Sic hat mir nun bald zwei Jahrzehnte lang in unverbrüch¬
licher Treue als Instrument geholfen, die Voraussetzungen zu
ichasscn, die den deutschen Wiederaufstieg eiuleiten und erzwingen
tonnten . Sie hat jene innere Geschlossenheitunseres Volkskör¬
pers in den vielen Jahren einer unermüdlichen Arbeit geformt,
die es mir nun ermöglichte, in entscheidender Stunde , die ge¬
ballte Kraft der ganzen Nation hinter mir wissend, das Lebens-
rccht unseres Volkes vertreten zu können, auch auf die Gefahr
der letzten und schwersten Konsequenz hin . Alle die Führer und
Führerinnen der Partei , ihrer Kampforganisationen sowie ihrer
angeschlossenen Verbände und alle die Millionen bewußter , aber
namenloser Parteigenossen und Parteigenossinnen , alle diese akti¬
ven Nationalsozialisten können am Ende des Jahres 1838 mit
Befriedigung und Stolz aus die durch ihre Arbeit mit ermög¬
lichte Schaffung des Großdcutschen Reiches blicken.

Die durch den Nationalsozialismus erfolgte Ausrichtung einer
neuen Volksgemeinschaft und eines unerschütterlichen politischen
Regimes gestattete es mir auch, den Aufbau der neuen deut-
kchen Wehrmacht  durchzusiihren . Sie hat in diesem Jahre
ihre ersten großen Bewährungsproben abgelegt . Offizier und
Mann wetteiferten miteinander im Einsatz für das national¬
sozialistische Großdeutsche Reich. Das deutsche Volk aber ist wie¬
der stolz aus seine Soldaten!

Der Staat  selbst und seine Verwaltung haben in diesem
Jahr eine Ausgabe ersten Ranges hervorragend gelöst.

Ueber allem aber fliegt mein Dank dem ganzen deut¬
schen Volke  zu . Es hat durch seine wunderbare Haltung
wesentlich beigetragen , einer suchenden Umwelt die letzten Hoff¬
nung aus das Wiederausbrechen des alten Erbübels der Deut¬
schen zu nehmen. Keiner der sogenannten demokratischenStaats¬
männer hatte in diesem Jahre auch nur annähernd das Recht,
so sehr im Namen seines Volkes zu sprechen als ich. Dies hat
mitgeholsen, ohne Krieg eine europäische Frage zu lösen, die so
oder so einmal gelöst werden mußte.

Der Fleiß des deutschen Bauern  hat uns dabei die Ernäh¬
rung des deutschen Volkes sichergestellt. Der deutsche Arbeiter
aber hat es sertiggebracht, in u»lerer Wirtschaft die Produktion
auf das außerordentlichste zu steigern.

Mein besonderer Dank gilt den Hunderttausenden , die die
Westfront des Reiches  mit jenem Wall von Panzer und
Beton umgeben haben, von dem wir wissen, daß keine Macht
der Welt ihn jemals ausbrechen wird . 2n dieser selben Zeit
hat die Organisationssähigkeit unseres Volkes Triumphe ge¬
feiert . Neben glanzvollen Leistungen der Wehrmacht treten nicht
minder glänzende Leistungen aus dem Gebiete der Wirtschaft
und auf dem unserer allgemeinen Verwaltung . Es wird ober
einmal in der Geschichte besonders vermerkt werden, daß — trotz
dieser äußersten volitischen Spannungen und gigantischen An¬
strengungen und Erfolge — das kulturelle Leben  in kei¬
nem Augenblick zum Stillstand kam, sonder« im Gegenteil auf
einen wunderbaren Ansstieg hinzumcisen vermag . So Hai die

nationalsozialistische Volksgemeinschaft auf allen Gebieten ihres
reichgegliederte« Lebens in dem zurückliegende« Jahre gnt-
gemacht, was jene Jahrzehnte , ja Jahrhunderte vorher an unse¬
rem Volke sündigten . Jenen aber , die im Glauben an diese
Volksgemeinschaft seit Jahren , ja Jahrzehnten leiden mußten
und die vielleicht die Errichtung des Großdeutschen Reiches selbst
nicht mehr erleben durften , mag es über dos Grab hinaus noch
ein Trost sein, daß aus ihren Leibern das Glück und die Freude
von «uzähligeu Millionen erwuchs. Sic haben damit nicht um¬
sonst gelitten und sind nicht umsonst gefallen Denn das Jahr
1838 ist zugleich das Jahr der Ablegung des größten
Bekenntnisses eines Volkes.  Zweimal wurden in
dieser Frist Deutsche zur Wahl gerufen, l̂ as erstemal das Alt¬
reich mit den Volksgenossen aus unserer neuen deutschen Ost¬
mark, und das zweitemal die nunmehr ebenfalls zum Reich ge¬
stoßene» Sudetendeutschen. Somit hat i« diesem Jahr zum
erstenmal in der Geschichte unseres Volkes ganz Deutschland sei¬
nem politischen Willen feierlichen Ausdruck gegeben: Zum na¬
tionalsozialistischen Großdcutschen Reich zu stehen und von ihm
niemals mehr zu lassen, komme, was da komme» wolle!

Die Aufgaben der Zukunft find folgende:
Die erste  Ausgabe ist und bleibt — wie in der Vergangen¬

heit immer wieder — die Erziehung unseres Volkes zur natio¬
nalsozialistischen Gemeinschaft.

Die zweite  Ausgabe liegt im Ausbau und in der Verstär¬
kung unserer Wehrmacht.

Di» d .7l t k.e sehen ^-rr der »Durchführung des Vierjah .es-
planes , in der Lösung des Problems unseres Arbeitermangels
und besonders in der wirtschaftlichen Angliederung der neue«
Reichsgebiete.

Außenpolitisch  ist der Platz Deutschlands bestimmt und

festgelegt. Die Verpflichtungen , die aus unferer Freund¬
schaft für das faschistische Italien  erwachsen , find
uns klar und unverbrüchlich. Unser Verständnis für die geschicht¬
liche Rolle Mussolinis i« Dienste der Erhaltung des Friedens
des vergangenen Jahres zwingt «ns zu tiefer Dankbarkeit . Wir
danken aber auch de« anderen Staatsmännern , die es in diesem
Jahre unternommen hatte «, mit «ns Wege zu einer frie- lichen
Lösung der unaufschiebbare« Fragen zu suche« und zu finde«.

Im großen Weltraum ist unsere politische Einstellung bedingt
durch den Autikomintern - Vertrag.  Im übrigen aber
haben wir wie immer nur den einen Wunsch, daß es auch i«
kommenden Jahr gelingen möge, zur allgemeinen Befriedung
der Welt beizutragen . Möge die Gnade - es Herrgotts dabei
unser deutsches Volk auf seinem Schickfalsweg begleiten!

Es lebe die nationalsozialistische Bewegung , es lebe unser
deutsches Volk und unser Eroßdentsches Reich!

Berchtesgaden,  3H. Dezember 1838.
gez. Adols Hitler.

Der Führer auf dem Obersalzberg
Böllerschießen der Berchtesgadener Weihnachtsschiitzen
Berchtesgaden,  1 . Jan . Die Berchtesgadener Weih¬

nachtsschütze« veranstaltete « zu Ehren des Führers in der Sil¬
vesternacht vor dem Verghof auf dem Obersalzberg wieder ihr
traditionelles Völlerschietzen. Sie Lberbrachten damit dem Füh¬
rer als erste Bürger des Crotzdeutschen Reiches ihre Wiin ' che
zum Neuen Jahr . Ueber eine halbe Stunde lang ließen sie im
Schneegestöber das Salven - und Schnellfeuer der Böller über
d,.-, Berchtesgadener Ln«rd rdröhueu . Mit r»uer kracheuoen
Salve und den Liedern der Nation grüßten die wackere» Schützen
um Punkt Mitternacht den Führer , der anschließend jede« ein¬
zelnen mit einem Händedruck dankte und ihnen alles Ente zum
Neuen Jahr wünschte.

Dr. Goebbels zum Jahreswechsel
,1938 das glücklichste aller deutschen Zähre !" / Rundfunkrede des Reichsministers

zum Jahresabschluß
Berlin , 1. Jan . Reichsminister Dr . Goebbels  sprach am

Silvesterabend über alle deutschen Sender zum Jahresabschluß:
Wir stehen nun am Abschluß des erfolgreichsten Jahres des

nationalsozialistischen Regimes . . Und sonderbar : Trotzdem fällt
es fast schwer, für die historischen Vorgänge dieses Jahres die
richtigen Worte zu finden . Unsere Alltagssprache reicht nicht
hin , alles das zum Ausdruck zu bringen , was wir in dieser fest¬
lich-wehmütigen Stunde fühlen und was uns alle so tief be¬
wegt, Es kann keinem Zweifel unterliegen , daß das Jahr 1838
unvergänglich in die deutsche Geschichte eingehen wird . Denn in
ihm erfüllte sich ein Jahrtausende alter Traum der deutschen
Nation . Das Großdeutsche Reich ist Wirklichkeit geworden

Vor dieser historischen Tatsache verblassen alle übrigen poli¬
tischen Vorgänge dieses Jahres . So wichtig sie im einzelnen auch
sein mögen, gegenüber der Größe dieses Ereignisses sind sie doch
zumeist nur zeitbedingt . Angesichts der manchmal geradezu ab¬
rupten Schnelligkeit , mit der sich die geschichtlichenVorgänge
um uns abspielen und einander ablöscn, sind wir oft geneigt,
allzu leicht die Schwierigkeiten zu vergessen, die mit ihnen ver¬
bunden waren . Es kann zwar keinem Zweifel unterliegen , daß
selbstverständlich auch Glück dazu gehört , um geschichtliche Er¬
folge zu erreichen, und in seiner Gesamtheit muß das Werk des
Führers auch wie ein Wunder auf die Mitwelt wirken . Aber
liier handelt es sich um jene Art von Glück, von der Moktke ein¬
mal sagte, daß es auf die Dauer nur die Tüchtigen haben ; und
das geschichtliche Wunder , das wir erleben , gehört zu den Wun¬
dern , die in ihrer Gesamtheit zwar geheimnisvoll und säst un¬
verständlich, in ihren einzelnen Zügen aber durchaus klar und
einleuchtend erscheinen.

Leider ist die Glaubcnssähigkeit in gewissen Kreisen manchmal
etwas abgestumpft , vor allem hei jenen Menschen von „Besitz
und Bildung ", die sich mehr den Kräften des reinen und kalten
Verstandes als den Kräften eines glühenden , idealistischen Her¬
zens anvertrauen . Das wollen zwar unsere sogenannten In¬
tellektuellen  nicht gerne wahrhaben ; aber trotzdem ist
dem so. Sie wißen so viel , daß sie am Ende vor lauter Wissen
nichts Rechtes mehr mit ihrem . Wißen anzufangen wissen. Sie
sehen meistens nur die Vergangenheit , weniger die Gegenwart
und fast garnichts von der Zukunft . Ihre Phantasie reicht nicht
aus , sich ein großes Ziel , das noch in der Ferne liegt , so pla¬
stisch vorzustellen, daß sie es im Geiste schon als verwirklicht er¬
kennen.

Sie konnten deshalb auch in den Zeiten , als die nationalso¬
zialistische Bewegung noch um die Macht kämpfte, nicht an den
Sieg des Nationalsozialismus glauben . Ebenso wenig aber brin¬
gen sie heute selbstverständlich die Kraft auf , an die Größe un¬
serer nationalen deutschen Zukunft zu glauben . Sie erkennen
.nur das an, was ist, sehen aber nicht das , was wird , und das,
was kommt.

Mit solchen wankelmütigen Elementen kann man allerdings
keine Geschichte machen. Sie find nur Soren vor dem Atem Got¬

tes . Glücklicherweiseaber stellen sie in jedem und vor allem im
deutschen Volke nur eine hauchdünne intellektuelle oder gesell¬
schaftliche Oberschicht dar . Sie sind auch nicht etwa eine Ober¬
schicht in dem Sinne , daß sie die Nation führten ; sie haben sie
nie geführt und sie werden sie nie führen . Sie find Oberschicht
nur in dem Sinne , als sie nach einem Naturgesetz gleich wie die
Fettbläschen immer an der Oberfläche der Dinge schwimme».

Das Volk hat damit garnichts zu tun . Jene Spießer stellen
nur den 0,8 Prozentsatz der deutschen Nation dar , der immer
Nein gesagt hat , immer nein sagt und immer nein sagen wird.
Eristfürunsnichtzugewinnen, « ndwlrwol ! en
ihn auch garnicht gewinnen.  Er sagt Nein , wenn das
deutsche Oesterreich dem Reich angeschlossen wird ; er sagt Nein,
wenn das Sudetenland zu Deutschland zurückkehrt. Er sagt über¬
haupt nur immer Nein , und zwar aus Grundsatz.

Es fällt immer schwer, von einem abgelaufenen Jahr
Abschied zu nehmen. Denn jedes Jahr birgt in sich eine Un¬
summe von Freuden und eine Unsumme von Leiden. In ihr ? sind
eingeschloffen unsere Sorgen und unsere Erhebungen , und des¬
halb möchten wir kein Jahr in unserem Leben missen. Nie¬
mals aber ist uns der Abschied von einem Jahr
so schwer gefallen wie der vom Jahre  1938 . Es
war ein herrliches Jahr , siegbekränzt und erfolggekrönt wie kei¬
nes zuvor. Das empfinden in dieser Stunde vor allem wohl
die zehn Millionen Deutschen, die im Verlaufe dieses Jahres
zum Reich zurückgekehrt sind und nun zuin ersten Male zusam¬
men mit uns allen in einem einigen Grotzdeutschland den 2ah
reswechsel erleben.

Es ist darum für mich ein ergreifendes Gefühl , in dieser fest
lichen Stunde den letzten Gruß des scheidenden Jah¬
res an alle Deutschen  in Stadt und Land richten,
meine Stiinme über die Aetherwellen senden zu dürfen , so daß
sie vernehmbar wird von Flensburg bis Kingenfurt und von
Aachen bis Tilsit . In diesem großen Reich der europäischen
Mitte wohnen wir nun . wir 80 Millionen Deutsche, sind wir
vereint in einem gemeinsamen Vaterlande und dienen einer ge
meinsamen großen nationalen Aufgabe . So möchte ich denn in
dieser letzten Stunde des ablaufenden Jahres noch einmal alle
Deutschen in Stadt und Land grüßen . Ich grüße die Deutschen
im Reich. Ich grüße die Deutschen in aller Welt , in fremden
Ländern und auf fernen Kontinenten , ich grüße die Deutschen
auf hoher See . Und im Namen all der ungezählten Millionei?
Deutschen richte ich unseren gemeinsamen Gruß an den Führer.
Nieinals waren unsere Wünsche für ihn herzlicher und inniger
als in dieser Stunde . Ihm verdanken wir das Kroßdeutsche Reich,
das nun Wirklichkeit geworden ist. Nur sein Mut , seine Bestän¬
digkeit, seine Tatkraft und seine Nervenstarke haben das große
Wunder möglich gemacht.

Treu und unerschütterlich vertrauen wir auf diesen Mann
und auf seine geschichlliche Scndnnd und wollen do.iür sorgen.
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daß die Größe seiner Ausgabe auch iminer ein dasür bereites
und entschlossenes Volk finden wird . Und so richten wir denn
in dieser letzten Stunde des ablaufenden Jahres , da wir Deut¬
sche uns alle zum ersten Male in einer großen nationalen Ge¬
meinsamkeit vereinigen , unseren heißen und demütigen Dank
«n den Allmächtigen , der unser Land auch im vergangenen
iJahre so sichtbar gesegnet hat . Wir bitten ihn um Kraft und
Gesundheit für den Führer . Möge er ihn immerdar in seinen
gnädigen Schutz nehmen.

Dem Führer aber versprechen wir , auch in Zukunft seine
„nd oet ' -nriten Gefolgsleute zu sein.

So soll den« das Jahr 1938 als das glücklichste aller deutschen
Lahre abgeschlossen werden . Möge es nun von einem neuen ab¬
gelöst werden , und möge auch diesem Erfolg und Sieg beschert
fein ! Möge es unserem Lande und unserem Volke Segen und
reichstes Glück bringen!

Möge Gott auch in Zukunft seine segnende Hand über Deutsch¬
land halten . Und so vereinige « wir uns beim Abschluß dieses
Jahres i« einer einzigen großen Bitte aller Deutschen an den
Allmächtigen:

Unser Volk und Reich sollen unvergänglich sei» und lang
lebe der Führer!

„Der grotzdeutsche Rundfunk"
Berlin,  1 . Jan . Reichsmiuister Dr . Goebbels hat dem deut¬

schen Ruudsuuk in Anerkennung seiner politischen Leistungen
im abgelaufenen Jahr die Bezeichnung „Dergroßdeutsche
Rundfunk"  verliehe ».

Sr

.Er kommt auf jeden eiuzelueu an"
Eörings Parole für 1939

Berlin , 1. Ja » . Eeneralfeldmarschall Eöring  hat zum Jah¬
reswechsel folgenden Aufruf erlassen:

«Au der Jahreswende schaut das deutsche Volk mit Stolz auf
das vergangene Jahr zurück. 89 Millionen deutsche Menschen
danken aufrichtige « Herzeus dem Führer , der im sechsten Jahr
der nationalsozialistischen Staatsführung mit schöpferischerTat
und mit kühnem Einsatz das Sroßdeutsche Reich errichtet hat . Im
gläubigen Vertraue « hat sich das ganze Volk hinter ihn gestellt.
Als ein granitener Obelisk ragt das Jahr 1S38 ans Jahrhun¬
derten hervor , wie eine gewaltige Eiche überschattet es alle Ge¬
schehnisse der deutschen Geschichte. Fe st steht Großdeutsch-
kaud gegründet,  und aus dem gläubigen Vertraue « zum
Führer wurde neu das deutsche Selbstbewußtsein geboren.

Dieses deutsche Selbstbewußtsein ist die Wurzel unserer völki¬
sche« Kraft . Aus ihm schöpfen wir das unbegrenzte Vertrauen
a« die ewige Zukunft des Reiches, das unter der Führung Adolf
Hitlers unsere Generation aufzurichten hat . Auch 1839 wird
wieder ei» Jahr harter Arbeit sei». Das dritte Jahr des Bier¬
jahresplanes erfordert den Einsatz der gesamten
Bolkskrast,  den » die Stärke der Nation beruht allezeit auf
de« Leistungswillen »nd der Opferbereitschaft jedes einzelnen.
Es soll niemand glauben , daß er viel zu weit unten stünde,
daß sein Amt oder seine Berufung nicht ausschlaggebend sei.

Es kommt auf jeden einzelnen an,
das ist die Parole für 1939.

*

Neujahrserlassea»die Wehrmacht
Der Führer an die Wehrmacht

Soldaten!  Im Jahre 1938 ging der Traum von Jahrhun¬
derte » in Erfüllung . Eroßdeutschland ist erstanden. Ihr habt
hierbei entscheidend mitgewirkt.

Ich danke Euch für Eure treue Pflichterfüllung.
Ich bin gewiß, daß Ihr auch in Zukunft stets bereit sein wer¬

det. die Lebensrechte der Nation gegen jedermann zu schützen.
Adolf Hitler.

Generalseldmarschall Göriug
an die Luftwaffe

Die Wiedervereinigung Oesterreichs mit dem Reich und die
Befreiung unserer sudetendeutschen Brüder sind geschichtliche Er¬
eignisse, die das Jahr 1938 zu einem entscheidenden Jahr der
deutschen Geschichte gemacht haben . Durch die geniale Lenkung
und die einmalige Tatkraft unseres Führers ist der Traum der
Deutschen Tat geworden : Eroßdeutschland!

Auch die Luftwaffe hat ihr gerüttelt Maß an den Erfolgen
dieses Jahres . Voll ruhiger Entschlossenheit und unerschütter¬
licher Siegesgewißheit stand die Luftwaffe bereit , für Führer
und Reich den höchsten Einsatz zu wagen . Ich weiß, daß jeder
einzelne von Euch, Offizier wie Mann , Flieger , Fallschirmjäger.
Kanonier und Funker , seine äußerste Pflicht getan hat . Euch
allen hierfür zu danken, ist mir ein stolzes Bedürfnis . Die Lei¬
stungen des vergangenen Jahres sollen uns Ansporn sein für
das kommende. Wir werden alle Anforderungen mit letzter Hin¬
gabe erfüllen in treuer Gefolgschaft unseres Führers und Ober -,
sten Besehlshabers und im Glauben an die Größe unseres ewi¬
gen Deutschland.

Generaloberst von Brau Atsch
An das Heer!  Mit Stolz sehen wir auf das vergangene,

mit Zuversicht dem neuen Jahr entgegen . Mag es noch so große
Aufgaben uns stellen, wir werden sie meistern ; denn vom Wei¬
testen bis zum Jüngsten wird jeder sein Bestes einsetzen.

Von den Vorgesetzten aller Dienstgrade verlange ich den zä¬
hen unbeugsamen Willen , die Einsatzbereitschaft und Schlagkraft
der ihnen unterstellten Truppe auf das höchste zu steigern . Möge
so der Arbeit jedes einzelnen voller Erfolg beschicken sein. Das
wünsche ich dem Heere zum neuen Jahr.

Generaladmiral Dr. -. c. Meder
An die Kriegsmarine!  In zäher Arbeit hat die

Kriegsmarine im Aufbaujahr 1938 ihre Pflicht getan . Das neue
Jahr erfordert weiterhin den Einsatz aller Kräfte . Eroßdeutsch-
laud zur See stark zu machen, ist das Ziel unserer Arbeit.

*

KmLgcMgen ziim LchrersrAel
Dr. Ley an die Politischen Leiter

„Allen Politischen Leitern und Mitarbeitern in der NSDAP,
und in der Deutschen Arbeitsfront sage ich für die unermüdliche
treue Arbeit im Jahre 1938 meinen herzlichen Dank. Es war
ein Jahr seltener Größe und eines einzigartigen Erfolges . Auch

Ragolder Tagblatt „Der Gesellschafter" Montag , den 2. Januar 1939

Ihr , meine Kameraden , habt durch Eure Zähigkeit uno Euren
unerschütterlichen Glauben Euren Anteil daran ."

Der Neichsarbeitsdieustgelobt
Reichsarbeitssührer Konstantin Hier!  erläßt folgende Neu¬

jahrskundgebung:
„Das zurückliegende Jahr 1938 wird in die Geschichte einge-

hen als eines der bedeutungsvollsten für Deutschland und Eu¬
ropa . Wir danken dem Führer , dem Schöpfer Großdeutschlands!
Wir wollen unseren Dank abstatten , indem wir uns auch im
neuen Jahr — Jeder an seiner Stelle — mir voller Hingabe
für die großen Aufgaben einsetzen, die der Führer dem Reichs»
arbeitsdienst gestellt bat : ein st-ts -- -.-̂ »' äsi^ws
Werkzeug der Staatsführung und die Schule der sozialen «nd
arbeitsethische « Erziehung der deutschen Jugend zu sein. Es lebe
der Führer , es lebe Eroßdeutschland !"

1939 das Jahr der Eesundheitspflicht
Der Jugendführer des Deutschen Reiches, Reichsleiter Baldur

vonSchirach,  erläßt zum Jahresbeginn eine Botschaft an die
Hitlerjugend , in der es u. a. heißt:

„Jugend Adolf Hitlers ! Das Jahr der Verständigung liegt
abgeschlossen hinter uns . Viele Hunderttausende junger Aus¬
länder haben während der vergangenen zwölf Monate Deutsch¬
land besucht, um die Schönheit unserer Lager und Sportveran¬
staltungen kennenzulernen . Viele von Euch sind auf Auslands¬
fahrt in fremde Länder gegangen und haben dort mit der Ju¬
gend anderer Nationen Freundschaft geschlossen.

Am ersten Neujahrstag des Eroßdeutschen Reiches blicken wir
voll Dankbarkeit auf unseren Führer , der die Jugend der alten
Ostmark und des Sudetenlandes befreite und heimholte in die
Gemeinschaft, die seinen Namen trägt . Um dem Führer Freude
zu machen, wollen wir das Jahr 1939 zur gesundheitli¬
chen Ertüchtigung  seiner Jugend verwenden . Es gilt , die
Leistungsfähigkeit unseres Volkes durch vernünftige Lebensfüh¬
rung der jungen Generation zu erhöhen , und das könnt Ihr,
meine Kameradinnen und Kameraden , aus eigenem Willen
vollbringen:

1. durch sportliche Arbeit  an Euch selbst und systema¬
tisch betriebene Leibesübungen;

2. durch Vermeidung solcher Eenußmittel,  die
dem jugendlichen Organismus schweren Schaden zufügen.

Es soll in der Hitlerjugend kein feierliches Alkohol- und Ni¬
kotinverbot ergehen . Ich halte das für überflüssig, zumal Ihr
alle im neuen Jahr dem Führer durch eigenen Entschluß zeigen
sollt , daß Ihr seinem Vorbild auch in Eurem persönlichen Le¬
ben nachstreben wollt . Das Führerkorps der Hitlerjugend wird
Euch dabei mit gutem Beispiel vorangehen . Jungen und Mä¬
dels des Führers ! Ihr habt die Pflicht gesund zu sein. Mit die¬
ser Parole erkläre ich das Jahr der Jugend 1939 zum Jahr der
Eesundheitspflicht ."

Reichsführer LL Himmler an ^ und Polizei
Ein Jahr großer Erfolge ist beendet . Durch seine Tatkraft und

seinen Willen hat der Führer in diesem Jahr 10 Millionen
Deutschen die Heimat gegeben. Wir Männer der Lj und Polizei
durften zu unserem bescheidenenTeil an diesen geschichtlichen Ta¬
ten mithelfen . Ich erwarte , daß Ihr Euren Dank an den Führer
durch nimmermüde Pflichterfüllung,  durch einen
niemals zu brechenden Mut und durch tatenfrohe , der ewigen
Zukunft unseres Volkes bewußte Einsatzbereitschaft an jedem
Tag des neuen Jahres abstattet . In diesem Sinne wünsche ich
allen Männern der Lj und Polizei und . ihren Familien ein
gutes Jahr 1939.

Neue Aufgaben des NS .-Fliegerkorps
Der Korpsführer des NS .-Fliegerkorps , Generalleutnant

Christiansen,  hat aus Anlaß des Jahreswechsels einen
Korpsbefehl erlassen, in dem gesagt wird:

„Im vergangenen Jahr wurden auf allen Gebieten , deren
Betreuung dem NS .-Fliegerkorps obliegt , große und nachhal¬
tige Erfolge erzielt , und die ganze Volksgemeinschaft nahm
regen Anteil an den Leistungen und Erfolgen unseres Korps.
Unsere Arbeit dient dem Führer . Das Jahr 1939 wird an die
Einsatzbereitschaft und die Leistungsfähigkeit des NS .-Flieger¬
korps erneut hohe Anforderungen stellen ."

Der NS .-Neichskriegerbuud an den Führer
Dem Führer und Reichskanzler hat der Reichskrregerführer,

LL-Eruppenführer Generalmajor a. D. Reinhard,  zum Jah¬
reswechsel die treukameradschaftlichen Wünsche aller im NS .»
Reichskrlegerbund vereinigten ehemaligen Soldaten der frü¬
heren und der heutigen Wehrmacht übermittelt.

In dem Schreiben dankt der Reichskriegerführer dem Führer

für den ihm im vergangenen Jahre erteilten Auftrag zur Zu¬
sammenfassung aller ehemaligen alten und jungen Soldaten «nd
das dadurch begründete große Maß von Vertrauen zum NS^
Reichskriegerbund . Dieser Beweis der kameradschaftlichen Ver¬
bundenheit des Führers mit seinen einstigen Kriegskameraden
und den gedienten Soldaten der heutigen Wehrmacht erfülle
jeden Angehörigen des NS .-Reichskriegerbundes mit stolzer.
Freude und Verpflichtung zur bedingungslosen Gefolgschaft.

Neu;KLM--Nns>pxache Ehambcrlmns
Aufrüstung im Mittelpunkt

London, 31. Dez. In einer Neujahrs -Ansprache üezeichnete
Chamberlam das vergangene Jahr als ein unangenehmes . Mau
könne dankbar sein, daß der Friede gerettet worden
se i. Ganz besonders aber unterstrich der Ministerpräsident , wie
auch schon in einer anderen Neujahrs -Erklärung , daß England
an dieser Jahreswende stärker als am Anfang des Jahres sei
und eine gewaltigeAufrüstungdurchgeführthabe,
wodurch allerdings seine Friedensbeteuerungen , mit denen er die
Ansprache abschloß, eine gewisse Entwertung erfahren.

NeujahrsZWstmg Ln Psris
Paris , 1. Jan . Staatspräsident Lebrun  empfing am Sams¬

tag in Gegenwart des Ministerpräsidenten und desAußenniini-
sters das Diplomatische Korps zur Entgegennahme der Neu¬
jahrswünsche. Der Doyen des Diplomatischen Korps in Paris
brachte die Hoffnung zum Ausdruck, daß auch im neuen Jahr
der Friede erhalten werde und gleichzeitig gute Fortschritte im
Sinne des gegenseitigen Verstehens und der Zusammenarbeit
zwischen den Völkern gemacht werden . Staatspräsident Leorun
dankte für die freundlichen Worte und wies ebenfalls darauf
hin, daß die neue und die alte Welt die Nachricht von der Ver¬
hinderung des Krieges mit einem tiefen Aufatmen ausgenom¬
men und damit die friedlichen Absichten der Völker unterstrichen
habe. Er gab der Hoffnung Ausdruck, daß es allen Völkern mög¬
lich sein werde, im Geiste menschlicher Solidarität an einer
Weiterentwicklung des wirtschaftlichen Aufblühens , der Verbesse¬
rung des sozialen Wohlstandes und der Entfaltung der Zivili¬
sation zu arbeiten.

Neujahrsbotschafien aus Tokio
«Japan braucht die Herrschaft über den westlichen Pazifik-

Tokio, 31. Dez (Ostasiendienst des DNB .) In den Neujahrs¬
botschaften des japanischen Ministerpräsidenten Fürst Konoye
und der führenden japanischen Persönlichkeiten auf dem Gebiete
der Wirtschaft kommt der entschlösse" « Wille der Führung und
des Volkes zum Ausdruck, weitere Lasten und Einschränkungen
auf sich zu nehmen, um nach Beendigung des China -Konflikts
das große Ziel einer „Neuordnung Ostasiens auf der Grundlage
der politischen, militärischen , kulturellen und wirtschaftlichen
Einheit Japans mit China und Mandschukuo" zu verwirklichen.
Fürst Konoye hebt in seiner Botschaft hervor , daß Japan der
Wegweiser für die Staaten in Ostasien und ihre Entwicklung
gewesen ist.

Außenminister Arita  wiederholt in seiner Neujahrsbotschaft
die Grundsätze der Erklärung des Ministerpräsidenten , die einen
gerechten Ausgleich zwischen China , Japan und Mandschukuo
ermöglichten, sofern nur guter Wille dazu vorhanden sei. Dann
beleuchtet,er die internationalen Zusammenhänge , die den Ernst
der augenblicklichen Lage erkennen lteßen, deren Schwierigkeiten
zu überwinden Volk und Negierung opferbereit zusammenstehen
müßten.

Kriegsminister 2 tagaki  kennzeichnet die großen militärischen
Erfolgs Japans als die Voraussetzung für die kommende Ver¬
ständigung , die sich in einer wachsenden antikomintern - und ja-
pansreundlichen Bewegung in China allmählich ankündige . Der
Kriegsminister warnt in diesem Zusammenhang vor der Haltung
gewisser dritter Mächte, die Tschiangkaischekimmer wieder zu
weiterem Widerstand ermutigten . Gewisse Mächte be¬
drohten den Frieden , indem sie ihre Fernost-
RL st ringen offenkundig verstärkten.  Japan müsse
daher seine militärischen Operationen fortsetzen und gleichzeitig
im besetzten China die Voraussetzungen für das neue Ostasie»
schaffen. Das kommende Jahr erfordere unter diesen Umstände»
neue gewaltige Anstrengungen.

Marineminister Ponai  verlangt ebenfalls den opferbereite»
Einsatz der gesamten Nation und kennzeichnetdie besondere Auf¬
gabe der Marine . Die Marine trage heute eine größere Ver¬
antwortung denn je. In diesem Zusammenhang kündigt der
Marineminister ein den nationalen Interessen angcpaßtes neues
Flottenorogramm an.

Daladier mutzte Vertrauensfrage stellen
Lebhafte Silvesternacht im Pariser Parlament

Paris , 1. Jan . Die Jahresabschlußsitzungen des französischen
Parlaments standen im Zeichen lebhafter Meinungsverschieden¬
heiten . Die Sabotagetaktik der Marxisten bei der Schlußbera¬
tung des Staatshaushaltes führte mehrfach zu Protestkundge¬
bungen der übrigen Abgeordneten . Schließlich sah sich Minister¬
präsident Daladier gezwungen, durch Stellung der Ver¬
trauensfrage  einer weiteren Verzögerung seiner Korsika-
Reise entgegenzutreten.

Da bis Mitternacht eine Einigung in mehreren , im wesent¬
lichen technischen Fragen im Haushalt zwischen beiden Häusern
nicht erzielt werden konnte, wurden zunächst in Kammer und
Senat die Uhren angehalten,  damit der Bestimmung,
daß der Haushalt noch im alten Jahr verabschiedet sein muß,
wenigstens auf diese Weise äußerlich Genüge getan wurde.

Ministerpräsident Daladier und Finanzminister Paul Ney-
naud erschienen beide vor dem Finanzausschuß der Kammer , um
durch persönliches Eingreifen einen vermittelnden Text in den
strittigen Finanzfragen vorzuschlagen und so die Möglichkeit
einer schnellen Uebereinstimmung zwischen Kammer und Senat
vorzubereiten . Kurz vor 7 Uhr .erklärte Ministerpräsident Da¬
ladier noch einmal energisch, daß er gegen alle Anträge , die
darauf abzielten , die vor seiner Abreise notwendige Verabschie¬
dung des Haushalts hinauszuschieben, die Vektrauensfrage stel¬
len werde.

Die Vollsitzung der Kammer , die ursprünglich auf 0.80 Uhr
festgesetzt war , wurde schließlich erst um 9.45 Uhr wieder ausge¬
nommen . Als der kommunistische Abgeordnete Duclos erneut ei¬
nen Vorstoß gegen die Regierung versuchte, indem er einen Zu¬
satzantrag zu einem der umstrittenen Artikel stellte , machte Da¬
ladier kurzen Prozeß . Er wandte sich nachdrücklichste gegen die
Annahme dieses Zusatzantrages und stellte sofort die Vertrau¬
ensfrage . Die Kammer lehnte mit 363 gegen 237 Stimmen den
Antrag des Kommunisten ab und nahm den umstrittenen Ar¬

tikel anschließend ebenfalls auf Grund einer zweiten Vertrau »!
enssrage der Regierung mit größerer Mehrheit an.

Daladier ritz die Geduld
Die Kammer hat nunmehr Sonntagmittag die dritte Lesung

des Haushalts abgeschlossen, nachdem die Regierung zu einer
Reihe von Artikeln die Vertrauensfrage stellen mußte . Die
Haushaltsvorlage ist jetzt zur dritten Lesung wieder dem Senat

^ zugeleitet worden . Die Kcynmer hat sich auf 18.30 Uhr vertagt;
: um nötigenfalls eine vierte Lesung vorzunehmen.
! Ministerpräsident Daladier hat die endgültige Verabschiedung
; des Haushalts nun doch nicht mehr abgewartet «nd ist gege»
j 12 Uhr nach Marseille bzw. Toulon abgereist . Er begnügte sich

mit der Tatsache, daß die Kammer in ihrer Mehrheit ihm das
Vertrauen ausgesprochen hatte.

Silsesiermorgen der französischen Kammer
59 Abänderungen zur Haushaltsvorlage

Paris , 31. Dez. Der Finanzausschuß der Kammer hat den gan¬
zen Tag über und bis in die frühen Morgenstunden der Stacht
zum Samstag hinein erneut die vom Senat an die Kammer
nach der ersten Lesung zurückverwiesene Haushaltsvorlage ge¬
prüft und seine Arbeiten erst gegen 4.30 Uhr früh beendet. Im
Verlauf dieser langen Beratungen wiederholte sich das üblich«
Spiel der marxistischen Abgeordneten . Der Finanzausschuß hat
nicht weniger als etwa 50 Abänderungs -Entschließungen und
neue Artikel beschlossen bezw. Artikel wieder in die Haushalts¬
vorlage eingefügt , die der Senat ausgeschaltet hatte . Unter die¬
sen Umständen erscheint es ziemlich ausgeschlossen, den Haushalt
bis Silvester um Mitternacht zu entscheiden, und es ist auch «och
nicht klar, ob der französische Ministerpräsident tatsächlich bereits
am Sonntag seine angekündigte Reise nach Korsika und Tunis
wird antreten können.
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Syrien wirst Frankreich WortSruch vor
Paris , 1. Jan . In der syrischen Kammer kam es zu scharfen

Erklärungen im Zusammenhang mit dem Widerstand Frank¬
reichs gegen die Ratifizierung des französisch-syrischen Vertra¬
ges.

Der Präsident des nationalistischen Blocks Thurcy Kouatlu
beantragte , die Regierung solle den Ablauf des im Vertrage
vorgesehenen vorübergehenden Zeitabschnittes verkünden , alle
Vorrechte in die Hand nehmen und die Unabhängigkeit
Syriens erklären.  Ministerpräsident Djemil Mardam
Bey kritisierte sehr scharf die Neuorientierung der französischen
Politik . Er erklärte , daß er den französischenAußenminister vor
der Nichtratifizierung des Vertrages und ihren Folgen gewarnt
habe. Er habe sein Bestes siir das französisch-syrische Bündnis
getan . Man halte an dem Vertrag mit Frankreich fest. Wenn
Frankreich sein Wort nicht mehr halten wolle , seien die Syrier
bereit , sich mit allen Mitteln zu verteidigen und ihr Leben für
die Unabhängigkeit zu opfern. Abschließend betonte Djemil Mar¬
dam Bey jedoch feierlich, daß die französische Freundschaft für
Syrien notwendig sei.

Die Kammer nahm darauf einstimmig eine Reihe von Ent¬
schließungen an, die u. a. folgende Punkte enthalten : Die syri¬
sche Kammer , die ein Bündnis mit Frankreich wünscht, hält am
Wortlaut des von ihr am 26. Dezember ratifizierten Vertrages
fest. Wenn das französische Parlament auch dabei sei, das Bünd¬
nis mit Syrien abzulehnen , so könne es das natürliche Recht
Syriens auf seine Unabhängigkeit nicht mißachten.

Nagold , den 2. Januar 1939
Alles Lebendige ist ein Gehorchendes. Nietzsche.

:.. Januar : 1921 Franz v. Defregger . Maler , qest.

Vsm alten zum nene« Labe
Der Uebergang vom alten zum neuen Jahr hat etwas Fest¬

liches und Feierliches , das den Rtenscheu aufhorchen und be¬
sinnlich werden läßt . Mehr als an jedem anderen Tage lau¬
schen wir dem Schritt der Ewigkeit . Choralmusik , die am Sams-
iag nachmittag vom alten Kirchturm herab erschallte, leitete die
Silvesterfeier ein . Anschließend spielte die Etadtkapelle altem
Brauch gemäß an verschiedenen Stellen der Stadt . Die Jahres-
jchlußgottesdienste am Abend ließen viele die Kirchen besuchen.

,2 Uhr . Zwölf dumpfe Schläge ! Feierlicher Elockenklanq und
festliche Klänge , des Turmbläserguartetts ! Tausend Hände grif - >
sen ineinander , und man wünschte sich alles Gute zum Jahres - j
Wechsel. Der Schicksals Würfel rollen . Es folgten die
Stunden überschäumender . Lebensfreude , mit denen man in üb- .
licher Weise den Jahresbeginn feiert . Das Neujahrschießen war !
diesmal nicht so stark wie in vergangenen Jahren . Zum nächt¬
lichen Himmel sah man auch Raketen aufsteigen . Der Neujahrs¬
tag mit Glückwünschen ohne Ende schloß sich dem Silvesterabend
an . Der evang . Kirchenchor gestaltete den Gottesdienst in der
Stndtkirche mit der unter Leitung von Studienrat Schmid
wieder schön gesungenen Cantate in ckulci justilo von Buxtehude
recht festlich. Nun beginnt der Alltag wieder , wenn auch der
Lichterdaum noch in der Weihnachtsstube steht und das Weih¬
nachtsgebäck noch nicht ganz verzehrt ist.

Das Wetter war mir Frost und Schnee die ganze vergangene
Woche über ganz winterlich . Am Samstag nachmittag setzte,
nachdem es am Morgen noch stark geschneit hatte , Tauwetter ein,
das auch am Sonntag anhielt und auf Straßen und Wegen
den Schnee z. T . verschwinden ließ.

AK, 1HSH
Ich wurde geboren punkt zwölf Uhr in der Nacht. - Sir

haben wir alle ein Hoch gebracht, — Sie haben auf mich manches
Glas geleert , - - und ich fühlte mich darob sehr geehrt . — Ich
habe für Fröhlichkeit sehr viel Sinn . - weil ich, wie Sie mer¬
ken, ein Sonntagskind bin , - warum mir auch manch einer
grain , wie ich glaube , — weil ich ihm den besonderen Feiertag
raube . - Doch blättern Sie bitte in meinen Daten : - Der
Maibeqinn ist mir doch gut geraten ! - Und sehen Sie bitte
das Weihnachtsfest an ! - Ob einer dies besser einrichten kann?
— Nein , nein , ich hole den einen Tag — erwas später zwar,
aber gründlich nach! — Ich Hab' auch die Absicht, sonntags zu
. . gehen, wie Sie schon jetzt im Kalender sehen, — und be¬
schere an der nächsten Jahreswende — ein ganz vorbildliches Wo¬
chenende! - Also bitte : man muß, eh' man urteilt , mich erst
erleben ! — Wenn man wie ich zu regieren beginnt , - - ist das
erste, daß man darüber sinnt , — es allen Menschen recht zu
machen. — Und da habe ich wirklich nichts zu lachen: — Meine
Vorgängerin war in der Politik „ganz groß", — ging ein
unsterblich in der Zeiten Schoß, — hat , wie Sie es von mir nun
erhoffen , — wirklich immer ins Schwarze getroffen . — Ich
hoffe bestimmt nicht nachzustehen, - den Weg bergan kühn wei¬
lerzugehen , — tapfer um den Platz an der Sonne zu ringen
— und glücklich meine Tage ans Ende zu bringen . — Der
Wille ist da ! Und das Glück sei uns hold ! — Es geht nicht im
Leben um Gut nur und Gold ! — Es geht über alles dem heut '-
gen Geschlecht, - zu siegen im Kampfe um Ehre und Recht.

Der LMmr
Der Januar ist ein gar absonderlicher Geselle: .Halb schmücken

ihn noch die lichterbestecktenAeste des Weihnachtsbaumes , halb
schielt er bereits nach der llngeöundsnheit und Fröhlichkeit des
Faschings , nach dem Narrenkleid , das schon bereit liegt zu Mum¬
menschanz und karnevalistischer Ausgelassenheit.

Der Januar hat in der Regel durchaus winterlichen Charakter
und gilt als der kälteste Monat oes ganzen Jahres . Darauf
weisen auch die bekanntesten deutschen Namen des Januars hin,
die da lauten : Frostmonat , Hartmond oder Hartung . Um diese
Zeit soll tiefer Schnee die Fluren decken und scharfer Frost .herr¬
schen; der Winter soll mit „grimmigen Gebärden " sein Regi¬
ment ausüben , zum Ergötzen der Wintersportler , aber auch nach
dem Wunsche des Bauern , der von einem milden Januar nichts
wissen will , worauf ja auch die alten Bauernregeln hindeuten:
„Januar warm , daß Gott erbarm ." — „Januar naß, bleibt leer
das Faß ." — „Januar hell und weiß, macht den Sommer heiß."
— „Januar muß vor Kälte knacken, wenn die Ernte soll gut
sacken." — „Reichlich Schnee im Januar , macht Dung für das
ganze Jahr ." — „Eiszapfen im Januar groß und dicht, dies eine
gute Ernte verspricht " Ein wertvolles Geschenk bringt der Ja¬
nuar den Menschen durch den wieder wachsenden Tag . Um eine
volle Stunde nimmt das Tageslicht —

Achtung Krastsahrzeugeigenlüiner und-Halter!
Jeder Eigentümer (Halter ) eines Kraftfahrzeuges (z. B-

Kraftrad , Personenwagen , Omnibus , Lastwagen , Zugmaschine,
Sonderfahrzeug ) ist verantwortlich dafür , daß die Angaben im
Kraftfahrzeugbrief und -schein über die technische Beschaffenheit
seines Fahrzeugs und über die Zulassung ständig den Tatsachen
entspreche».

Aenderungen z. B . Veräußerung oder Verschrottung des Fahr¬
zeuges, Wechsel des Standortes , der Anschrift des Eigentümers.

Die Kammer bedauert , daß die französische Regierung ohne
einen plausiblen Grund es abgelehnt hat , ihre Verpflichtungen
zu achten. Sie mißbilligt ihre Unentschlossenheit in der Ratifi¬
zierung des Vertrages . Sie fordert die syrische Regierung auf,
über den Rechten Syriens zu wachen und dringend energi¬
sche Maßnahmen  zu ergreifen , um unverzüglich die ge¬
samte Macht in ihre Hände zu nehmen

45 Kilometer vor Tarragona
Die erfolgreiche nationale Offensive

Saragossa , 31. Dez. An der katalanischen Front im Abschnitt
Seros haben die Truppen des Generals Solchaga in einem er¬
folgreichen Vorstoß von Granadeüa aus am Freitag den Ort
Pobla de Eranadella besetzt, der nur noch 45Kilometer
von der wichtigsten sowjetspanischen Hafenstadt Tarra¬
gona  entfernt liegt . In drei Luftkämpfen gelang es der na-
tionalspanischen Luftwaffe , gegen starke bolschewistische Ueber-
macht wieder 18 Sowjetflieger abzuschießen.

Im Nordabfchnitt Tremp sind die Orte Camarasa (10 Kilometer
nordöstlich von Balaguer ) und Torms sowie verschiedene Höhen
besetzt worden . Die Truppen stehen dicht vor Cubells . Der Feind
verlor Hunderte von Toten . Es wurden 1700 Gefangene gemacht
und u. a. ein Tank, zwei Haubitzen und 100 Maschinengewehre
erbeutet . Die nationale Luftwaffe bombardierte erfolgreich mili-
rärische Ziele in Barcelona , Neus und Cartagena , wo zwei rote
Kreuzer und ein Zerstörer beschädigt wurden

yairers , Aenderungen im Aufbau , Auswechslung des Motors,
Anbringung einer Anhängevorrichtung , Beschaffung eines Bei¬
wagens für ein Kraftrad sind der Zulassungsstelle unter Vor¬
lage des Kraftfahrzeugbriefes und -scheine? unverzüglich zu
melden. Bei vorübergehend außer Betrieb gesetzten Fahrzeugen
sind die Meldungen gleichfalls zu erstatten . Genaueste Beach¬
tung sind für wirtschafts - und wehrpolitische Maßnahmen von
gößlcr Bedeutung.

Verstöße gegen diese Pflichten sind strafbar . Wer sich selbst vor
Strafe bewahrt , erleichtert damit gleichzeitig den Behörden die
Arbeit und dient der Gemeinschaft.

Vsund-Gpsrrde
Die Pfund -Spende für den ersten Monat des neuen Jahres

wird von der NS .-Frauenschaft am Mittwoch abgeholt . Die
Hausfrauen werden ersucht, auch diesmal wieder reichlich zu
svenden.

Die Kttlev-Ausend hält LMMKau
Das Ende des Jahres 1938 ist für die Führung des Bannes

Schwarzwald Anlaß , auf das Geleistete Rückschau zu halten.
Der erzieherische Erfolg der HJ .-Arbeit kann in Zahlen nicht
gemessen werden . Er wird sich aber klar erkennen lassen, wenn
der Hitlerjunqe in den anderen Gliederungen der Partei oder
beim Arbeitsdienst und bei der Wehrmacht Dienst leistet. Ein
gewisser Gradmesser des Vorwärtsschreitens zum gesteckten Ziel
sind die Lagerteilnahme und die körperliche Ertüchtigung , die
besonders in der Zahl der abgelegten Leistungsabzeichen, Reichs-
schwimmscheine und Schießabzeichen zum Ausdruck kommt. Be¬
merkenswert ist diesmal auch die riesige Zahl der Sportgeräte,
die beschafft und an die Einheiten restlos verteilt wurden.
Doch sollen die Zahlen selbst sprechen:

601 Jungen waren in den Freizeitlagern St . Georgen und
Steibis : 110 Jungen auf Großfahrt nach Tirol , Wien und
Graz : 225 Leistungsabzeichen wurden abgelegt , dazu 300 Reichs¬
schwimmscheineund 5 Schießabzeichen (davon ein Scharfschützen-
abzcichen) : 26 Schießwarte wurden in einem achttägigen Kurs
ausgebildet , ebenfalls 43 Jungenschaftsführer : 47 Jungen waren
auf dem Reichsparteitag 1938 und auf dem Adolf-Hitler -Marsch.
Beim Gebietssporttreffen wurde ein 1. Platz im Hochsprung und
der 5. Platz im Mannschaftstämpf -HI . und der 13. Platz im
Mannschaftskampf -DJ . errungen . Sportgeräte für die gesamte
Hitlerjugend wurden beschafft: 78 KK .- und Luftgewehre , 90
Stoppuhren , 30 Startpistolen , 1500 Schuß Munition , 90 Maß¬
bänder , 720 Keulen , 720 Schlagbälle , 90 Stoßkugeln , 4 Kg., 90
Stoßkugeln 6 Kg., 90 Stoßkugeln 6,25 Kg. — zusammen 270
Stoßkugeln mit einem Gewicht von 1392,5 Kg. —, 900 Schwung¬
seile, 900 Gymnastikbälle , 900 Schwungkeulen für BdM -, 120
Paar Boxhandschuhe, 210 Medizinbälle , 90 Schleuderbälle , 30
Handbälle , 30 Faustbälle , 60 Fußbälle und 30 Sperre für Führer.
Der Zweckverband für HJ .-Heimbeschaffunq stellt die notwen¬
digen Heime sicher. Im Vanngebiet konnten die Heime in
Würzbach , Bad Liebenzell und Nagold  eingeweiht
werden . — Ein neues Jahr hat begonnen . Jeder Hitlerjunge
setzt sich mit seiner ganzen Kraft ein , in diesem Jahr die Lei¬
stungen noch zu steigern.

Die grauen Glücksmanner sind wieder da
Am Freitag vormittag um 11.00 Uhr hat im ganzen Reich der

Verkauf der Lose für die neue Winterhilfs¬
lotterie  begonnen . 5000 graue Glücksmänner sind gestartet.
Zum erstenmal treten sie nun auch in der Ostmark und im Su¬
detengau in Erscheinung. Im Altreich gehören sie schon längst
zu den volkstümlichsten Gestalten des winterlichen Stadtbildes.

Die neue Winterhilfslotterie  bringt verschiedene
Neuerungen . Die Zahl der Lose mußte infolge der Ausdehnung
der Lotterie auf Großdeutschland auf 36 Millionen Losbriefe
erhöht werden. Dementsprechend erfuhren auch die Gewinne eine
Ausweitung . Es gelangen nunmehr 5130 000 Gewinne iw Werte
von 5,9 Millionen RM . zur Verteilung . Auch die Summe der
Prämiengewinne wurde erhöht. Sie beträgt jetzt 86 000 RM.
Jede der 18 Serien enthält Prämiengewinne von 50, 100 und 500
NM . Außerdem werden Sonderprämien von 10 000, 5000 NM.
und achtmal 1000 RM . ausgeworfen , die am 31. März 1939 zur
Auslosung kommen. Jetzt wird wohl niemand mehr die Unvor¬
sichtigkeit begehen, die Prämienscheine achtlos zu behandeln . Eine
weitere Neuerung besteht darin , daß der Eewinnbetrag oder das
Wort „Nichts" auch auf den Prämienscheincn stehen, so daß der
Losvcrkäufcr gleichzeitig auch eine Quittung über den gewonne¬
nen Betrag in Händen hat.

De« neue Aalende«
Seit gestern hängt der neue Kalender an der Wand . Der

Kalender gehört zum täglichen Leben. Ohne ihn können wir
nicht sein, und wir können uns kaum vorstellen , daß es eine
Zeit gab, in der man solche Zeiteinteilung nicht kannte . Ge¬
burtsland unseres Kalenders ist Aegypten , und sein Geburts¬
tag liegt wohl 6000 Jahre zurück. Das alte Kulturvolk der
Aegypter empfand die Notwendigkeit , die Zeit einzuteilen , wie
alle Völker, wenn sie eine gewisse Kulturstufe erreicht haben.
Was lag näher , als sich nach dem Mond zu richten ? In kurzen
Abständen folgt Vollmond auf Vollmand , regelmäßig , ohne
Wechsel, eine vollkommene Weltenuhr . Vollkommen ? Der Irr¬
tum wurde bald entdeckt. Man hatte zwar schnell festgestellt,
daß von einer Nilllberschwemmunq zur anderen zwölfmal Voll¬
mond war , aber mit der Zeit stimmte dieses für die Aegypter
so wichtige Naturereignis doch nicht mehr zum Kalender . Der
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JM .-Gruppe 24/401
Heute 20 Uhr Führerinnendienst für alle Führerinnen und

Referentinnen (Dienstkleidung ). Schreibzeug und die restlichen
Beiträge mitbringen . Führen » der Gruppe.

Unterschied zwischen Mond - und Sonnenjahr war entdeckt.
Man änderte den Kalender und irrte sich wiederum um einen
Vierteltag . Dieser Rechenfehler ließ sich schließlich nur durch
den Schalttag aller vier Jahre ausgleichen , und der im Jahre
46 durch Cäsar eingeführte Kalender besitzt diesen Ausgleichs¬
tag bereits , der bei uns alle vier Jahre der 29. Februar ist.
Heute möchte man gern einen gleichbleibenden Kalender schaf¬
fen. Wie schwer dies ist, beweist die Tatsache, daß es gegen
200 Projekte eine Kalenderänderung gibt . Ob sich der Gedanke
durchsetzt, wissen wir nicht. Ob wir in Bälde 13 Monate mit
je 28 Tagen besitzen oder einen Kalender mit vier gleichen
Jahresoierteln , darum mögen sich die Kalendermache n streiten;

wir wollen einstweilen hoffen, daß die 365 Tage des neuen,
aber eben doch so alten Kalenders im Jahre 1939 voll Sonne
sind, viA Glück und Frieden.

Sparkasse und Eewerbebank Altensteig
Das besondere Kennzeichen des abgelaufenen Jahres war bei

der Sparkasse Altensteig eine starke und nachhaltige Flüssigkeit
der Kasse. Umsatzmäßig wurde das Vorjahr nur wenig über¬
troffen ; der Gesamtumsatz auf einer Hauptbuchseite betrug 31 L̂
Millionen RM . Dagegen haben sich die Gesamteinlagen von 3,9
auf 4,3 Millionen RM ., also um 10 Prozent , erhöht . Im übri¬
gen ist in allen Sparten ein gleichmäßiger und gesunder Auf¬
bau festzustellen. Im Rahmen der allgemeinen Wirtschaftsent-
wicklung konnte auch die Eewerbebank Altensteig ihren Umsatz
wesentlich erhöhen . Gegenüber dem Vorjahre ist eine Steige¬
rung desselben eingetreten um 2,3 Mill . RM . auf 21 Millionen
R .-Mark.

700 Jagdtrophäen
Calw . Die Deutsche Jägerschaft , Kreisgruppe Calw , hält am

Sonntag , 8. Januar einen Jägerpslichtappell . Verbunden ist hie-
mir eine Pflicht -Geweih- und Gehörnschau in der städt. Turn¬
halle . Nachmittags 2.30 Uhr tritt die Jägerschaft des Kreises
vollzählig im Ausstellungsraum an , worauf der Abschuß von
männlichem Schalenwild nach jagdlichen Gesichtspunkten und
den einschlägigen Bestimmungen bewertet wird . Die Schau um¬
faßt zwei Jahrgänge (1937/38). An Trophäen werden rund
700 Stück gezeigt, daneben aber auch sonstiges Nutz- und Raub¬
wildmaterial . Die interessante Schau, welche aller Voraussicht
nach den Besuch des Gaujägermeisters erhalten wird , ist am
6. und 7. Januar der Oeffentlichkeit zugänglich.

Vom Calwer Rathaus
Bürgermeister Eöhner  teilte in der Besprechung mit den

Ratsherrn mit , daß die Gasleitung in der Schulgasse ausge¬
wechselt werden muß. Die Kosten der neuen Leitung belaufen
sich auf 800 RM . In Anerkennung der Leistungen der „Calwer
Bank " für das heimische Wirtschaftsleben hat sich der Bürger¬
meister entschlossen, der Kreditgenossenschaft beizutreten und
für die Stadt einen Genossenschaftsanteil zu erwerben . Mit
Einführung der Ländl . Berufsschule sind in unserem Kreis die
Schulgruppen Neuenbürg , Liebenzell und Stammheim gebildet
worden . Calw gehört mit zur Gruppe Liebenzell , hat indessen,
nachdem alle Schulentlassenen hier die Eewerheschule besuchen,
ländliche Berufsschulpflichtige lediglich vereinzelt im Vorort
Alzenberg . Sie erhalten den Unterricht in Altburg . Als Ko¬
stenanteil für die Ländliche Berufsschule , welche die Vorschule
zur Landwirtschaftsschule darstellt , haben die beteiligten Ge¬
meinden einen Grundbetraq von 30 RM ., sowie einen Kopf¬
beitraa je Schüler zu entrichten . Der Bürgermeister zeichnete
auch für das Jahr 1939 wieder zwei Kopfbeiträge (500 RM .)
für Landjahrteilnehmer aus Calw - Gasmeister Kaufmann
begeht in diesen Tagen sein 25jähriges Arbeitsjubiläum beim
Städt . Gaswerk.

Württemberg
-leujatzrsglMumnWelegramm des Gauleiters

an den Führer
Stuttgart , 31. Dez. Aus Anlaß des Jahreswechsels hat Gau¬

leiter Reichsstatthalter Murran  den Führer und Reichskanzler
folgendes Telegramm abgesandt:

„Mein Führer ! Die Nationalsozialisten und Nationalsozia-
listinnen des Gaues Württemberg -H-chenzollern entbieten Ihne«
zum Neuen Jahr die aufrichtigsten Glückwünsche. In weniger
als sechs Jahren haben Sie , mein Führer , unser Volk aus poli¬
tischer Bedeutungslosigkeit und Ohnmacht, aus Armut und Elend
herausgehoben und zu einer politischen Großmacht geformt, deren
Stimme in der ganzen Welt Gewicht besitzt. Dieser beispiellosen
Wandlung , die allein Ihre staatsmännische Weisheit und Ent¬
schlußkraft herbcigeführt hat , gedenkt das schwäbische Volk am
Ende des Jahres 1938, in dem Sie die großdeutsche Idee ver¬
wirklichten, in besonderer Dankbarkeit . Mag das neue Jahr
bringen , was es will , immer werden Sie , mein Führer , die
Männer und Frauen Ihres Gaues Württemberg -Hohenzollern
in unbeirrbarer Treue an Ihrer Seite finden . Heil mein Führer!

Gauleiter Murr ."

Drei Tote durch undichte Gasleitung
Stuttgart -Zuffenhausen , 1. Jan . Am Morgen des letzten Ta¬

ges des Jahres wurde in ihrer Wohnung in der Schäferstraße
in Stuttgart -Zuffenhausen eine 33 Jahre alte Ehefrau nebst
ihren sieben und drei Jahre alten Kindern tot aufgefunden . Die
kriminalpolizeilichen Ermittlungen haben ergeben, daß vor dem
Gebäude eine Gasleitung undicht geworden war und das aus¬
strömende Gas seinen Weg in die Wohnung gefunden hat , wo¬
durch der Tod der Familie herbeigeführt wurde.

Stuttgart , 31. Dez. (T r a u e r f e i e r .) Mit einer ein¬
drucksvollen Gedenkfeier nahmen die SA .-Kameraden und
die Arbeitskameraden vom Reichspropagandaamt Stutt¬
gart von dem in den Bergen tödlich verunglückten 32 Jahre
alten SA .-Obertruppführer Karl Reinhardt am Freitag
nachmittag in der Trauerhalle des Stuttgarter Kremato¬
riums letzten Abschied. SA .-Oberführer Himpel und Cau-
propagandaleiter Mauer legten unter ehrenden Nachrufe«
Kränze nieder.

Ludwigsburg, 31. Dez. (7 0 I ah r e alt .) Am 1. Ja¬
nuar feiert Dr . h. c. Oskar Walcker , der Inhaber der welt¬
berühmten Firma E . F . Walcker L Cie ., Orgelbauanstalt
Ludwigsburg , seinen 70. Geburtstag . Bereits in der ersten
Generation bauten die Walcker Orgeln für das In - und
Ausland . In eineinhalb Jahrhunderten haben 2660 Werke.
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die sowohl sür einfache Dorfkirchen wie für Münster , Doms^
Kinos und Musikhallen bestimm: waren , den Namen der
Stadt Ludwigsburg und ihres „Orgelbaus " überallhin ge¬
tragen , wo Musik gepflegt wird . Nur einige Großwerke der
vergangenen Jahrzehnte seien hier genannt , so das für die

jMichaelis -Kirche in Hamburg , den National -Palast in
Barcelona , das Stadthaus in Stockholm, die Kirche St.
Reinoldi in Dortmund , die Vor Frei Sers in Oslo , ferner
die Heldenorgel in Kufstein, dr^ Zrätorius -Orgel für das
jMusikwijsenfchaftlicheInstitut Mc kkniverfität Freiburg i.
!Br . Auch die Orgel in Karinhall für Ministerpräsident
Cöring stammt aus der Orgelbaunastalt Ludwigsburg . 1936
erfolgte der Bau der großen Orgel für die neue Kongreß¬
halle in Nürnberg

Pfedelbach, Kr . Oehringen , 31. Dez. (Entsetzliche
Bluttat .) Als am Donnerstag abend der Einwohner
Emil Schoch von der Arbeit heimkehrte, bot sich ihm ein
entsetzlicher Anblick. In seinem Schlafzimmer fand er sei¬
nen 12 Jahre alten Sohn Emil mit einer Wunde an der
Schläfe tot am Boden liegen. Bei der Suche nach der Ehe¬
frau fand man diese auf der Bühne erhängt auf . Aus
einem Brief , den die Frau hinterlassen hatte , geht hervor,
daß sie ihren Sohn getötet hat . Die Gründe sind noch un¬
geklärt.

Ulm, 31. Dez. (390 Verkehrssünder in zwei
Monaten .) Als Mahnung zur Verkehrsdisziplin ver¬
öffentlicht die Polizeidirektion Ulm eine lange Liste der
Verkehrssünden in den Monaten November und Dezem¬
ber . Sie zählte insgesamt 292 Uebertretungen im Straßen¬
verkehr. Davon entfallen auf Kraftfahrer 79, auf Rad¬
fahrer 163, auf Fuhrwerkslenker 38 und auf Fußgänger 12.
Besonders hoch ist mit 61 Füllen die Feststellung mangel¬
hafter oder fehlender Beleuchtung bei Fahrrädern.

Ulm, 31. Dez. (In den Ruhestand .) Am 31. De¬
zember trat Landgerichtsdirektor Sindlinger aus gesund¬
heitlichen Gründen in den Ruhestand . Bis 1933 hatte er
den Vorsitz in der Zweiten Kammer für Handelssachen,
wurde dann Vorsitzender der Zweiten Zivilkammer und
betreute neben feinem Hauptamt auch das Landesarbeits¬
gericht.

Oggelshausen , Kr . Saulgau , 31. Dez. (TotimBett .)
Der 48 Jahre alte Bauer Bernhard Butz wurde tot im
Bett aufgefunden . Butz war schon längere Zeit leidend.

Eßlingen , 1. Jan . (Vran  d.) Nachdem es erst vor weni¬
gen Tagen im Eßlinger Schwabenbräusaal , dem größten
Versammlungslokal Eßlingens gebrannt hatte , war am
Samstag früh schon wieder ein Brand zu verzeichnen. Stra¬
ßenpassanten bemerkten, daß aus dem Vühnenzimmer des
Saales Feuerschein drang . Die Feuerwehr stellte fest, daß
in dem Zimmer der große Konzertflügel in Flammen stand.
In kurzer Zeit war die Gefahr beseitigt . Der Flügel wurde
völlig zerstört, Eebäudeschaden ist dagegen nicht entstanden.
Die Branoursache ist noch ungeklärt.

Bietigheim , 1. Jan . (Leistungsabzeichen .) Am
Samstag fand in den Deutschen Linoleumwerken AG. in
Bietigheim ein Jahresschlußappell der Betriebsgemein¬
schaft statt, in dessen Rahmen der Eauobmann der Deutschen
Arbeitsfront , Schulz, der Vetriebsführung im Namen des
Leiters der Deutschen Arbeitsfront , Dr . Ley, das Leistungs-
abzerchen für vorbildlichen Heimstätten - und Wohnungsbau
überreichte.

Malmsheim , Kr . Leonberg, 1. Jan . (Großes Pech
Zeines Invaliden .) Beim Holzfällen im Eemeinde-
wald ist der ledige Ernst Müller aus Malmsheim schwer
verunglückt. Er wurde von einem Baumstamm getroffen,
der ihm ein Bein unterhalb des Knies zertrümmerte . Der
Anfall ist umso bedauerlicher, als Müller schon bisher ein
steifes Bein hatte und nunmehr auch noch das gesunde Bein
gebrochen hat.

Schleudern entschuldigt den Kraftfahrer nicht
Böblingen . Mit 30 Stundenkilometer fuhr ein Lastkraftwagen

auf der spiegelglatt vereisten und leicht abschüssigen Reichsstraße
von Ehningen nach Böblingen . Ein vor ihm fahrender Kraft-
radsahrer wurde infolge der Glätte unsicher und setzte seine
Geschwindigkeit herab . Der Lenker des Lastwagens bremste
scharf,  dabei glitt sein Wagen auf die linke Straßenseite . Ein
entgegenkommender Lastzug mußte jetzt ebenfalls bremsen und
rutschte seinerseits auf die falsche Fahlbahnseite , so daß der
inzwischen herangekommene Motorradfahrer auf ihn auffuhr und
dabei tödlich verunglückte. Wegen fahrlässiger Tötung wurde der
Fahrer des Lastkraftwagens vom Stuttgarter Landgericht frei¬
gesprochen. Die Staatsanwaltschaft legte beim Reichsgericht
Revision ein . Dieses hob das freisprechende Urteil auf und wies
den Rechtsstreit an die Vorinstanz zurück.

Das Reichsgericht hat an die wiederholt ausgesprochenen
Grundsätze erinnert , daß Straßenvereisunq und Glätte äußerste
Vorsicht und eine Herabminderung der Geschwindigkeit bis zur
Möglichkeit des Anhaltens auf kürzeste Entfernung verlangen.
Auf der spiegelglatt vereisten und leicht abschüssigen Straße
konnte und mußte der Angeklagte damit rechnen, daß er mit
seinem Lastkraftwagen ebenso wie der vor ihm fahrende Mo¬
torradfahrer unsicher werden und ins Rutschen kommen könne,
und unter Umständen genötigt sein werde, wegen dieses Kraft¬
radfahrers oder anderer Verkehrsteilnehmer auszuweichen oder
sogar auf kurze Entfernung zu halten . Unter solchen Umständen

_ Nagolder Tagblatt  „ Der Gesellschafter"_
kann eine Fahrgeschwindigkeit von nur 30 Kilometern noch
viel zu groß sein. Es bedeutet auch keine Ueberspan-
nung der Sorgfaltspflicht , wenn man dem angeklagten Kraft¬
fahrer zumutet , er habe mit einem Schleudern seines Wagens
beim Bremsen rechnen können und müssen. Aus diesem Grunde
mutzte er auch voraussehen , daß hierdurch der vor ihm fahrende
Kraftfahrer oder nachfolgende oder entgegenkommende Verkehrs¬
kehrsteilnehmer gefährdet werden könnten , indem Entgegen¬
kommende zu plötzlichen Eegenmatznahmen gezwungen sind und
hierdurch sich oder andere in Gefahr bringen . Nach der Recht¬
sprechung besteht eine Streupflicht autzerhalb geschloffener Ort¬
schaften grundsätzlich selbst dann nicht, wenn es um besonders
gefährliche Stellen , wie scharfe Straßenbiegungen , Senkungen
oder Ansteigen des Weges handelt . Anders ist die Rechtslage
auf den Reichsautobahnen . Bei ihnen ist davon auszugehen,
daß die Bereitstellung der Kraftfahrbahnen die Verpflichtung in
sich schliefst, die Strecken auch bei ungünstiger Witterung als
Schnellverkehrsstraßen dem Verkehr offen zu halten.

Mannheim , 31. Dez. (Das erste Eisstadion in
Baden .) Im Friedrichspark in Mannheim wird zur Zeit
ein Eisstadion gebaut , das sich auch für die Austragung von
Eishockeykämpfen, im Sommer als Rollschuhbahn eignen
soll. Es handelt sich um das erste künstliche Eisstadion in
Baden . Man hofft demnächst mit der Einweihung die Eau-
meisterschaft im Eislauf verbinden zu können.

Pforzheim , 31. Dez. (Todesfall .) Im Alter von
über 85 Jahren ist Rektor a. D. Christian Schechter gestor¬
ben. Er war in Sinsheim geboren und von 1873 bis zu
seiner Zurruhesetzung im Jahre 1919 in vorbildlicher Weise
als Lehrer und Erzieher tätig . Seit 1885 wirkte er in
Pforzheim als Hauptlehrer und Rektor.

Pforzheim , 31. Dez. (Tot  a u f g e f u n d e n.) Tot auf¬
gefunden wurde in der vergangenen Nacht in einem Hause
der Sophicnstraße ein älteres Ehepaar . Die Eheleute hat¬
ten sich durch Leuchtgas vergiftet . Der Grund zur Tat ist
unbekannt.

Heidelberg, 31. Dez. (F r e in d e n v e r ke h r .) Im No¬
vember betrug die Zahl der in Heidelberg angrkommenen
Fremden 7507 gegen 5295 im November 1937. 527 (595)
Gäste kamen aus dem Ausland.

Mosbach, 31. Dez. (Todesfall .) In Neichenbuch ist
rm Alter von 73 Jahren der aus Buchen stammende frühere
langjährige Mathematikprofessor am Mosbacher Realgym¬
nasium, Eduard Fertig , verschieden.

Rastatt , 31. Dez. (Versetzt .) Landrat Baer , der seil
dem 9. Mai den Bezirk Rastatr kommissarisch verwaltet,
wurde mit Wirkung vom 1. Januar 1939 als Landrat von
Bühl nach Rastatt versetzt.

Sport und Spiel
Tußballsieg gegen Brandenburg

Die Berliner mit 3:0 Toren besiegt
Am ersten Sonntag im neuen Jahr waren von den schwäbi¬

schen Sportlern nur die Fußballer aktiv, nachdem die Skimei¬
sterschaften im Walsertal und die vorgesehenen Futzballmeister-
schaftsspielc wegen der ungünstigen äußeren Bedingungen recht¬
zeitig vom Spielplan abgesetzt wurden . Die Futzball -Ganmann-
schaft begann das neue Jahr sehr verheißungsvoll . Im Freund¬
schaftskampf gegen den Gau Brandenburg siegten die Württem-
Lerger in Berlin mit 3 .0 (2:0) Treffern . 10 000 Zuschauer, dar¬
unter der Reichssportführer von Tschammer und Osten, waren
von den Leistungen der schwäbischenFußballer vollauf befrie¬
digt . Leicht hätte der Sieg unserer Vertreter noch höher aus-
fallen können, denn sie waren als Mannschaft und auch spiele¬
risch den Berlinern klar überlegen . Tröger (2) und Aubele schos¬
sen die Tore für Württemberg . Mit diesem zweiten Siea mwe,,
den Gau Brandenburg haben die Schwaben also erneut bewie¬
sen, daß sie zur Zeit mit zu den stärksten deutschen Gaumann¬
schaften zählen, so daß man mit Recht auf das Zwischenrunden¬
spiel Um den Reichsbundpokal am 22. Januar besonders ge¬
spannt sein darf.

Ergebnisse des Neujahrstages
InVerlin : Brandenburg — Württemberg 0 :3 (0 :2).
Baden:  VfR . Mannheim — Sudetendeutsche Auswahl 5 :1.

Vezirksklasse Baden : VfB . Grötzingen — FV . Anterreichen-
bach 5:1, Germania ' Brötzingen — SC . Pforzheim 6 :2 (Privat¬
spiel) , BSC . Pforzheim — Germania Union Pforzheim 5:5
(Privatspiel ) .

Freundschaftsspiele:
SpV . Feuerbach — VfL. Sindelfingen 4 :3, Reichsbahn Ulm

— Eintracht Neu-Ulm 4 :3.
Kurze SporLrrmdschau

Eraßhoppers Zürich beim Stuttgarter Hallenturnier . Als ein
der beiden ausländischen Mannschaften , die am Internationalen
Hallen -Handballturnier am 29. Januar in der Stuttgarter j
Stadthalle teilnehmen , wurde Eraßhoppers Zürich verpflichtet , j
An dem Stuttgarter Turnier wird als Vertreter Berlins vor ^
aussichtlich die Berliner Turnerschaft teilnchmcn , die in den
letzten Berliner Turnieren siegreich blieb.

Heilbrunner Turnier fällt aus . Das für den 22. Januar nach
Heikbronn vorgesehene Hallen -Hndballturnier ^ mutz ausfallen,
nachdem die Heilbronner Festhalle für sportliche Veranstaltun¬
gen nicht mehr verfügbar ist.

Im Endspiel um den Spengler -Pokal , das am Silvestertag in
Davos entschieden werden sollte, gab es unerfreuliche Szenen
und einen bedauernswerten Spielabbruch . Gegner waren der
LTC . Prag und der EHE . Davos , die sich von der ersten Minute
an erbittert bekämpften , so daß der Schiedsrichter zu zahlrei¬
chen Platzverweisen greifen mußte . Als die Schweizer schließlich
zu einem Treffer kamen, gab es einen heftigen Tumult und die
Prager verließen schließlich das Eis.

Im Nationen -Preis vou Zakopane belegte Deutschland' mit
seinen Reitern hinter Polen den zweiten Platz bei einem Ael,-
lerverhältnis von 36:61?-; . Aus dem nur verhältnismäßig klei¬
nen Aufgebot war eine Vierer -Mannschaft gebildet worden , die
sich gegen das ausgesuchte Material dor Polen hervorragend
schlug. Unser bester Einzelleiter war wiederum Scharfetter , der
auf Fürst im Gesamt Siebenter wurde.

Als letzte Nation hat nun auch Dänemark seine Meldung für
das Berliner Reitturnier abgegeben, so daß an den Kämpfe»
Reiter von zehn Ländern beteiligt sind. Dänemark wird aus¬
schließlich in den Dressurwettbewcrben vertreten sein.

Deutschlands Veste Skispringer beteiligten sich an dem Oberam-
mergauer Silvesterspringen auf der Steckenbergschanze, die in
besten: Zustand war . Den weitesten Sprung stand Toni Eis-
gruber -Partenkirchen mit 58 Meter . In der Klaffe 1 siegte
Paul Krauß 2. Jnf .-Regt . Plauen mit Note 215,9 und Sprüngen
von 56 und 56 Meter vor Eisgruber Note 215,2 (58 und 56
Meter ) . Bei den Jungmannen triumphierte Josef Vradl -Salz-
burg mit Note 210,9 und Sprüngen von 53 und 52 Meter.

Die Olympia -Schanze in Garmisch-Partenkirchen wurde am
Neujahrstag für diesen Winter eröffnet . Ständiges Schneetrei¬
ben tat der Veranstaltung einigen Abbruch, doch waren die Lei¬
stungen ganz ausgezeichnet. Josef Vradl -Salzburg , der erstmals
in der Klaffe 1 startete , kam zu eienm überlegenen Sieg . Bradls
Sprünge von 67 und 68 Meter wurden mit Note 222,7 bewer¬
tet , Eisgruber erhielt Note 219 (63 und 69 Meter ), Sörensen-
München Note 217,4 (65 und 66 Meter ) .

Die Hochsirst-Skiwettkämpfe in Neustadt wurden bei anhal¬
tendem Regen durchgeführt , sodaß die gezeigten Leistungen be¬
sonders hoch zu bewerten sind. In der Klasse 1 wurde der Wan¬
derpreis der Stadt Neustadt von Oskau Hättich-St . Märgen
gewonnen , der mit Note 319,5 und Sprüngen von 44, 42 und
43,5 Meter Pfaff -Schönwald und Willi Beckert-Neustadt sicher
auf die Plätze verwies.

Das Karlsruher Handballturnier in der Städt . Festhalle
wurde von der Stadtelf Mannheim gewonnen, die im Endspiel
Karlsruhe mit 5 :3 besiegte.

Wieder Weltdeftleiftmz in der Luftfahrt
> 1938 erbrachte 35 internationale Rekorde
§ Berlin , 1. Jan . Mit einer hervorragenden Flugleistung hat
' die deutsche Luftfahrt noch am letzten Tage ihr erfolgreiches
> Schaffensjahr 1938 abgeschlossen. Das mit der Besatzung Ober-
I leutnants Pulkowski und Leutnants Jennet auf einem Lang-
j .streckenflug nach Australien befindliche zweisitzige Kabinenreise-
! flugzeug „Arado 79"  stellte auf seiner vierten Etappe einen

neuen internationalen Langstreckenrekord  filr
Leichtflugzeuge auf.

Das mit einem 108 PS .-Hirth -Motor ausgerüstete Flugzeug,
das am Donnerstag auf dem Flugplatz Bengasi in Nordasrika
gestartet war , landete nach einem Ohnehalt -Flug von 8496 Ki¬
lometer — eine Entfernung » die der Flugstrecke Berlin —Neu-
qork entspricht — am Samstag früh in Gaja (Britisch -Jndien ) .
Damit ist der bisher stets vom Auslande verteidigte Rekord
mit seinem letzten Stand von 4175 Kilometer um mehr als die

j Hälfte Übervoten worden . Die „Arado 79" ist unterdessen am
> Neujahrstag zu ihrer nächsten Etappe nach dem 2009 Kilometer
' entfernten Bangkok, der Hauptstadt von Siam , gestartet.
! Mit diesem letzten Rekordflug wird sich die neugeschafsene
i deutsche Luftfahrt zum 35. Male im Verlaufe eines Jahres in
! die Liste der internationalen Rekorde eintragen . Diese Tatsache
i verdient umso mehr Beachtung, als bis zum Jahre 1933 über-
! Haupt nur sechs Flugrekorde in deutschem Besitz waren.

Gestorbene : Christian Schwämmle , Altbulach , Else Sikler,
I Dettingen/  Anna Heberle geb. Letzgus, Rottenburg
> Sophie Schneider geb. Montigel , 59 I ., Freudenstadt
I Johannes Wößner , Landwirt , 78 I ., W i t t l e n s w e i l e r
^ Wilhelm Kaupp , Maurer , 64 I ., Gültstein.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" : E . W. Zaiser . Inhaber
Karl Zaiser : Verantwortlicher Schriftleiter : Fritz Schlang  ,

Anzeigenleiter Wilhelm Ihle:  sämtliche in Nagold.
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Wohnungsbau in Württemberg
Bon der Württ. Landeskreditanstalt wird u a. mitgeteilt:
Mit der Jahreswende soll der Oessentlichkeit ein Rückblick auf

den Württ. Wohnungsbau seit dem Umbruch und ein Ausblick
auf die Zukunft gegeben werden. Der Rückblick ist zugleich eine
Art Rechenschaftsbericht über die Förderung des Wohnungs¬
und Sieblungswesens durch die öffentlichen Stellen Württem¬
bergs. Nach der Krise des Jahres 1932, die auch in Württemberg
einen beträchtlichenRückgang des Reinzugangs an Wohnungen
mit sich gebracht hatte, setzte in unserem Lande eine überaus
stacke Wohnungsbautätigkeit ein ; sie erreichte in den Jahre»
1936 und 1937 mit einem Rohzugang von rund 18 000 Wohnun¬
gen ihren Höhepunkt, erzielte aber auch im Jahr 1938 beacht¬
liche Ergebnisse. Der gesamte Wohnungsbestand in Württem¬
berg lägt sich Anfang 1938 auf rund 750 000 Wohnungen veran¬
schlagen. Hierunter befanden sich rund 213 000 nach dem 1. Juli
1918 erstellte Neuwohnungen. Der Anteil der Neuwohnungen
am gesamten Wohnungsbestand betrug daher in Württemberg
28,4 v. H. und lag damit beträchtlich über dem Reichs¬
durchschnitt  von 24,5 o. H., aber auch über dem Anteil an¬
derer größerer Lander, der beispielsweise in Peußen 24,7 v. H.,
in Bayern 25,1 o. H. und in Baden 21,8 v. H. ausmachte.

Innerhalb des Reiches (durchschnittlicher Wohnungszugang
20,3) war mit Ausnahme von Anhalt, wo besondere Verhältnisse
oorliegen, der Reinzugang an Wohnungen in Württem¬
berg am  höchsten . Dies hat seine Ursachen in der ausge¬
sprochenen Liebe des Schwaben zum eigenen Haus- und Grund¬
besitz, seinem starken Sparsinn, dem guten Stand der Grundkre-
ditorganisationen und in der durchgebildetenWohnungsbauför¬
derung, die in der Württ. Landestreditanstalt ein zweckmäßiges
Kreditinstrument sür die Beschaffung der zweiten Hypotheken
und gleichzeitig für die treuhänderische Durchführung der För¬
derungsmaßnahmen des Reichs besitzt. Im Durchschnittder 5
Jahre 1933/37 betrug der Reinzugang an Wohnungen 14 548
auf das Jahr. Unterstellt man auch nur, bescheiden gerechnet,
7000 RM . Baukosten je Wohnung, so entspricht dies einem jähr¬
lichen Aufwand von rund 100 Millionen RM . sür den Woh¬
nungsbau ; da der Rohzugang an Wohnungen größer war, ist
auch die tatsächliche Aufwendung noch höher gewesen.

Gemessen an dem Zugang neuer Haushaltungen durch Ehe¬
schließungen ergibt sich für Württemberg ein besonders günstiges
Bild der Wohnungsbautätigkeit. Setzt man den Reinzugang an
Wohnungen etwa mit - er Zahl der Eheschließungen in den
8roß - «ad Mittelstädte» i» Beziehung, so entfielen 1833—1837
aus 100 Eheschließungen in Preußen 38, in Bayern 47, in Sach¬
sen 44, in Baden SS, i« gesamten Reich 40, in Württemberg da-
gege» SS Wohnungen. An öffentlichen Wohnungsbaumitteln,
also Mitteln für den sozialen Wohnungsbau, hat das Land
Württemberg durch die Landeskreditanstalt seit dem Umbruch
zur Verfügung gestellt iusgesamt 21,4 Millionen RM ., mit deren
Hilfe 13 800 Wohnungen errichtet werden konnten. Verglichen
mit dem Nachbarland Bayern (unter Berücksichtigung der ver¬
schiedenen Einwohnerzahlen) hat Württemberg damit in diesem
Zeitraum 36 u. H. mehr Mittel bereitgestellt und sind mit diesen
Mitteln 81 ». H. solcher Wohnungen mehr errichtet worden.

Ei» ähnliches BUd ergibt sich bei der Betrachtung der Lei¬
stung der einzelnen Städte.  Während in dem Ver-
gleichszeitraum der Reinzugang an Wohnungen in den gesamten
Großstädte» des Reiches 20,7 v. H. auf 1000 der Bevölkerung
ausmachte, betrug er in Stuttgart  34,2 , bei den gesamten
Mittelstädten 24, in Ulm dagegen 41,5 und in Heilbronn
:>8,S. Stuttgart steht damit an dritter Stelle im Reich unter de»

Großstädte», Ulm an fünfter und Heilbronn an siebter Stelle
unter den Mittelstädten.

Auch im Jahre 1938 kann Württemberg seinen Vorsprung
in der Wohnungsbautätigkeit gegenüber den anderen Reichstei¬
len aufrecht erhalten.  An Landesmaßnahmen zur Förde¬
rung des Wohnungsbaus wurden im Jahre 1838 rund 6 300 000
RM . zweit« Hypotheken der Laudeskreditanstalt gegeben, mit
derer; Hilfe rund 3600 Wohnungen erstellt wurden. Dazu kom¬
men noch rund 260 000 RM . Jnstandsetzungsdarlehen für 230
Wohnungen. Daneben wurden Kleinsiedlungen und Volkswoh¬
nungen sowie Landarbeiterwohnungen mit Hilfe von Reichsdar¬
lehen gefördert.

Für die nächste Zukunft ist davon auszugehen, daß auch die
deutsche Almwirtschaft auf Vierjahresplan  und Wehr-
haftmachung ausgerichtet ist. Jusolange muß der Wohnungs- und
Siedlungsba « zurücktreten. In welchem Ausmaß dies der Fall
ist und wie dabei der soziale Wohnungsbau berücksichtigt wer¬
de» kann, dafür werden vor allem die Entschließungendes Ge¬
neralbevollmächtigte» für die Bauwirtschaft, Dr. Todt, maßge¬
bend sei».

Die Deutsche Reichspost in Württemberg
Der stetige wirtschaftliche Aufschwung im Jahre 1938 mit der

vollen Entfaltung von Arbeit und Produktion inmitten eines
gewaltigen politischen Geschehens brachte eine erhöhte Inan¬
spruchnahme der vielgestaltigen Einrichtungen der Deutschen
Reichspost mit sich. Die gesteigerten Aufgaben in allen Dienst¬
zweigen des Reichspoftdirektions-Bezirks Stuttgart konnten
durch erhöhte Leistungen der Gefolgschaft und durch weitgehende
Verkehrsverbesserungeuerfüllt werden.

Um den Postbenutzerndie Einlieferung von Postsendungen zu
erleichtern, sind 5 Stadtpoststellen und 1 Postagentur neu einge¬
richtet worden. Bei mehreren Postämtern des Reichspostdirek-
tions -Bezirks wurde der unbeschränkte Postgutdienst nach einer
Anzahl größerer Orte im Altreich neu eingeführt. Die Postver¬
sorgung des platten Landes konnte durch eine neue Landkraft¬
postlinie mit 10 Poststellen verbessert werden. An bereits be¬
stehenden Linien wurden weitere 29 Poststellen neu errichtet. Die
Zahl der Briefzustellungen ist an 6 Orten vermehrt worden.
Die Paketzustellung konnte in 4 Orten durch Einsatz von Kraft¬
wagen verbessert werden.

Zur Verbesserung der Brief - und Paketbeförderung von Stutt¬
gart nach dem Schwarzwald und den verkehrswichtigen Orten
des oberen Neckartals wurde im Juli ds. Js . zwischen Stuttgart
und Horb eine Kraftkurspostund daran anschließend eine Kraft¬
güterpost bis Rottweil eingerichtet. Weitere Kraftgüterposten
zur Beschleunigung der Paketbeförderung wurden auf 6 Strecken
eingerichtet und auf 2 Strecken, um die Frühpostverbindung zu
verbessern. Eine neue Kraftgüterpost zwischen Tübingen und
Böblingen befördert die in Orten an der Neckar- und Zoller¬
bahn abends aufgegebenen Briefsendungen auf den Reichspost-
nachtflug Stuttgart —Frankfurt (Main )—Berlin.

Skandal um den Filmjuden Tannenzapf§
LLou Blum ein guter Freund der angeklagten Verbrecher

Paris , S . Dez. Die Skandalafsäre der Filmjuden Na-
than - Tannenzapf  und Genossen nimmt von Tag zu Tag
immer größere Ausmaße an. Ursprünglich meldete die Presse, ,
daß es sich bei den Betrügereien dieses aus Rumänien stammen- s
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den jüdischen Prachtexemplars nur um sieben Millwnen Fran¬
ken handle. Von einem Tag zum andern erhöht sich die Summe
der Unterschlagungen und Betrügereien, sodaß jetzt schon von
700 Millionen Franken  gesprochen wird, die in die
unergründlichen Kassen der jüdischen Verbrecher flössen. Der'
„Matin " meldet auf Grund der gerichtlichen Untersuchung, daß
bereits mehr als 50 Personen unter Anklage  gestellt
seien.

Ebenso wie der „Matin " stellen auch andere Blätter , darun¬
ter „Jour" und „Liberia", die Frage, wer die Beschützer des Ju¬
den Nathan-Tannenzapf und seiner Genossen gewesen seien, die
so lange Jahre und ungestört ihre Betrügereien durchführen
konnte». Bekanntlich war der Jude Hirsch alias Cerf bei den
Volksfront-Regierungen persona grata. Bei festlichen Empfängen
und Eastmahlen der Lande Tannenzapf-Hirsch waren wieder¬
holt Volksfrontminister und namhafte Volksfrontjuden, an der
Spitze Leon Blum,  zu Gast. Der „Jour ", der schon im Jahre
1935 einen großen Enthüllungsfeldzug über die Skandalafsäre
Pathe -Nathan durchführte, Nagt die Volksfrontregierung Leon
Blums an, der ein guter Freund der angeklagten jüdischen Gau¬
ner sei, daß sie gleich nach ihrer Regierungsübernahme die ge¬
richtliche Strafverfolgung dieser Verbrecherbande verhindert
habe.

Der „Petit Parisien" hat eine Notiz gebracht, die in Kreisen
des Justizpalastes großes Aufsehen erregt hat. Das Blatt be¬
richtet von einem Justizrat, der einem bekannten Restaurations¬
besitzer in Dijon seiuerzeit auf die Frage, was er von den Ak¬
tien der PathL-Rathan-Eesellschaft halte, geraten habe, diese
Aktien sofort zu verkaufen, denn er, der Justizrat, werde die
Besitzer wegen großer Betrügereien in Kürze verhaften lassen.
Wie der „Petit Parisien" bemerkt, handelt es sich uni den im
Anschluß an den Stavisky-Skandal auf geheimnisvolle Weise
ums Leben gekommenen Justizrat Prince.  Welchen Zu¬
sammenhang der Tod Princes , der seinerzeit gräßlich verstüm¬
melt auf den Eisenbahnschienenauf der Strecke Dijon—Paris
aufgefunden wurde, mit dem schon im Jahre 1935 laufenden
Betrugsskandal Pathe -Nathan hat, müsse schnellstens geklärt
werden.

Me man in Japan Neujahr feiert
A» 1. Januar hat jeder Japaner Geburtstag

Weihnachten in einer der japanischen Großstädte — das
bedeutet für einen in Japan lebenden Deutschen keinen
gar so großen Unterschied zu unserem Fest. Gewiß, die frohe
und innige Stimmung , die sich schon in den Wochen vor
Weihnachten über alle deutschen Städte und Dörfer breitet,
fehlt dort gänzlich. Die Weihnacht, die dir japanischen Groß¬
städter feiern , ist nicht mehr als eine Mode, die man mit
zahlreichen anderen westlichen Sitten und Bräuchen aus
Amerika übernommen hat.

Ganz anders ist es am Neujahrstag,  dem eigentli¬
chen Fest der Japaner . Schon die letzten Tage des alten
Jahres haben mit den „Jahresschlußmäikten ", den „Festen
des Jahresvergessens " und den vielen häuslichen Back- und
Kochvorrichtungen ein buntes Gepräge, bis in der Silve¬
sternacht um 12 Uhr in allen buddhistischen Tempeln die
Glocken 108 mal läuten . In dieser Nacht schläft keiner, son¬
dern man fitzt beisammen und itzt langfädige Nudeln , die
ein „langes Leben" verbürgen sollen. Denn das Neujahrs¬
fest hat neben der Freude über den Beginn eines neuen
Jahres noch eine besondere Bedeutung : Am 1. Januar hat
jeder Japaner Geburtstag ! Der persönliche Geburtstag hat
für den einzelnen gar keine Bedeutung und kann getrost
vergessen werden. Mit dem Alter hat es überhaupt etwas
Besonders auf sich. Das neugeborene Baby ist am Tage der
Geburt ein Jahr alt . Ist es nun beispielsweise im Oktober
geboren, so wird es zu Neujahr bereits zwei Jahre alt!

Früher feierten die Japaner dies wichtigste all ihrer Fe¬
ste drei Wochen lang , heute nur noch etwa 16 Tage . Am 1.
Januar werden die Flaggen gehißt, die Neujahrskiefer und
der Bambus stehen vor jedem Hauseingang und über der
Haustür hängt ein Strohreifen , an dem Farnkraut , immer¬
grüne Zweige, Krebse, Apfelsinen und Seetang befestigt
find als Sinnbilder für ein glückliches und langes Leben.
Auf den blitzsauberen Straßen gehen festlich gekleidete
Menschen von Haus zu Haus , um „glückliches Neujahr " zu
wünschen, und die Kinder in ihren leuchtend bunten Kimo¬
nos spielen Federball oder beschäftigen sich mit dem geist¬
vollen Spiel der Eedichtkarten. Mit Vorliebe schreibt man
auch selbstgedichteteVerse in chinesischen Schriftzeichen auf
Seide oder feines Papier ; das ist der sogenannte „Schreib¬
beginn im neuen Jahre ".

Am 5. Januar findet im kaiserlichen Palast das Neu¬
jahrsbankett statt , und da an diesem Tage keine Negie¬
rungsgeschäfte erledigt werden, feiern die Regierungsbe¬
hörden im ganzen Lande . Am 6. Januar ist das lustige Fest
der ersten Feuerlöschübungen im neuen Jahr , am 7. Ja¬
nuar der „Sieben -Kräuter -Tag ", an dem in jedem Haus¬
halt aus sieben Kräutern unter lustigen Gesängen ein Brei
gekocht wird zum Schutz gegen einen unheilbringenden
„China -Vogel" — eine Sitte , die auf einem uralten Glau¬
ben beruht . Am 8. Januar ist der Tag der großen tradi¬
tionellen Truppenparaden , und so geht es weiter, bis am
15. Januar das feierliche Verbrennen des Neujahrsfchmucks
und der Spielbälle am Tor der Stadt unter kunstvollen
Tänzen die lange Reihe der Festtage beschließt.

Es ist das Schöne und Gewinnende cm diesen japanischen
Festen, — und das macht sie unserem Weihnachtsfest ver¬
gleichbar — wie hier Neuerworbenes und Althergebrachtes
Hand in Hand geht, wie man getrost die moderne Truppen¬
parade neben dem „Sieben -Kräuter -Tag " feiert . Der Japa¬
ner nimmt zwar freudig die westlichen Errungenschaften
auf , mit der gleichen Festigkeit aber ehrt und liebt er das
Althergebrachte und bält daran fest. Das hängt zutiefst mit
der Verehrung seiner Ahnen zusammen. So beruht jeder
kleine, sorglich gehütete Brauch auf einer früheren Bege¬
benheit oder auf einem Aberglauben seiner Väter , und zu
jeder Handlung kann man auf Befragen die Geschichte ihres
Ursprungs erfahren . So sind die kleinen Kinder mit dem
gleichen Ernst und der gleichen Begeisterung dabei, wenn
es gilt , die geheiligten lleberlieferungen einzuhalten , die
ihre Großeltern pflegen. Denn „am Neujahrstage , da fühlt
man sich wie im Zeitalter der Götter ". F . W.

Der Camelot mit den Schweinchen
Histörchen von Heinz Steguweit

Diese Erzählung ist unheimlich, sie könnte von E. Th.
Hoffmann erdacht worden sein, stünde nicht hinter ihrem
Geheimnis die Chronik der Stadt Paris , die der Begeben¬
heit mehr als zwei hohe Folien unter dem Datum des 2. Ja¬
nuar 1910 widmen mußte. Es ist die Geschichte vom Ca¬
melot mit den Schweinchen. Dieser Mann war ein Krüppel,
die Straßenjungen verspotteten ihn wegen seines Buckels;
Pierre d'Arvenoise hieß der Schelm, er handelte mit Zei¬
tungen und stellte sich bei jedem Wetter am Pont de Sol-
ferino auf . Sein Geschäft ging aber schlecht, darum steckte
er den Zeitungshandel auf und füllte seinen Bauchladen,
einen tragbaren Kasten, mit Saisonartikeln ; kam die Oster¬
zeit, bot er Frühlingsblumen seil ; kam Weihnachten, ver¬
kaufte er bunte' Paarten und billiges Kinderspielzeug, so¬
genannte Eefängnisüroeit . Zum Jahreswechsel dachte sich
der bucklige Pierre d'Arvenoise einen besonderen Scherz
aus , denn der stadtbekannte Krüppel hatte Ideen . Wer also
in den letzten Tagen des Dezembers von 1909 über den
Pont de Solserino ging, der sah an seinem Traglasten eine
Menge aufblasbarer Gummischweinchenhängen ; der rosa¬
farbene Leib dieser Gebilde trug allemal die Jahreszahl
1909! — Und dsr Camelot pries diese Ware , seine Stimme
war schon seit zwanzig Jahren stockheiser:
- Kauft Elücksschweinchen!

Es ist verständlich, daß nachdenklichen Spaziergängern
eine Unstimmigkeit auffallen mußte, wenn sie sich die Jah¬
reszahl dieser kleinen Ferkel betrachteten ; was hatte es für
einen Sinn , ihnen 1909 aufzumalen , wo doch das Elücks-
tier zu 1910 gratulieren sollte? — Wer so zweifelte und
den Camelot befragte , der erhielt eine logische Antwort.
Pierre d'Arvenoise blies nämlich eins seiner Eummischwein-
chen auf, stellte es prall auf die Beine ; sogleich entwich die
Luft unter lautem Quieken aus dem kleinen Rüffel ; eine
halbe Minute dauerte es, dann fiel das Glücksschwein matt
und leer auf die Seite ; mit ihm schrumpfte auch die eben
noch fett leuchtende Zahl 1909 zu einem jämmerlichen Nichts
zusammen.

„Ein Sinnbild , meine Herren !"
Wie oben gesagt: der Krüppel Pierre d'Arvenoise hatte

Ideen . Für diesen symbolischen Scherz fanden sich viele Käu¬
fer, jeder nahm sich vor, eine halbe Minute vor Silvester¬
mitternacht das Eummiferkel aufzublasen, damit Schlag
12 Uhr alle Herrlichkeit von 1909 den Hoffnungen aus 1910
weichen sollte. Welche Pointe für eine gastliche Tafelrunde
kurz vor dem Jahreswechsel:

Mit dieser an sich kaum erschütternden Begebenheit be¬
gnügt sich indessen nicht die Chronik der Stadt Paris . Es
geschah nämlich, daß ein Rudel ungezogener Straßenkinder
den bucklichen Camelot zu verspotten kam, und sie weideten
sich an der Wut des armen Camelots , dessen Klagerufe über
den Pont de Solferino laut zu hören waren.

Da am 30. Dezember 1909 dichter Schnee fiel und zu dem
Schnee noch ein barbarischer Frost sich gesellte, gossen die
Uebermütigen eine hohe Kanne Wasser auf die Brücke, just
auf die Stelle , wo d'Arvenoise am Mittag zu stehen pflegte.
Als der Händler mit seinen Schweinchen kam, rutschte er
aus . Unter Lachen und Johlen machten sich die kleinen
Uebeltäter über seine Ware her ; nicht ein einziges Eummi-
tierchen fand sich mehr in dem Kasten, als die Polizei den
schwerverletzten Händler zum Krankenhaus trug . Dort starb
der Aermste nach zwei Stunden.

Die Nachforschung nach den schuldigen Jungen gestaltete
sich keineswegs schwierig Am Neujahrstag wurden etwa
zwanzig kleine Särge aus dem Apachenviertel getragen,
währeiid in den Straßen der Bürger rätselhafte Erkrankun¬
gen gemeldet wurden . Zuerst löste die sofort eingesetzte
Polizei dieses Geheimnis nicht, dann aber kam die ruhelos
forschende Aerzteschaft zu dem Ergebnis , daß eine Massen-
vergiftung durch Arsenik vorliege. Während die schwachen
Kinder des Sündenviertel diesem llebel nicht gewachsen
waren , konnten die Erwachsenen der Boulevards durchweg
gerettet werden, lleberall aber war man bemüht, die alles
andere als Glück verheißenden Eummigebilde ins Feuer zu
werfen, denn ihre Mundstücke waren nnt schlechter, giftstosf-
licher Farbe bemalt ; wer dort hineinblies , war ein Ge¬
zeichneter des Todes, und die übermütigen Kinder hatten
dieses Hineinblasen am häufigsten und hemmungslosesten
besorgt.

Wer aber zieht die metaphysische Summe dieser unheim¬
lichen Geschichte? Ist es billig , von Gottes Strafe zu reden?
Gewiß, die spöttischen Kinder find alle gestorben; aber Kin¬
der sind Kinder , fie sahen in ihrem Hohn nicht das Ver¬
brechen, eher das ausgelaffene Spiel . Zudem : das Herz der
Apachenmütter wollte zerbrechen unter so viel Trauer.

Zum andern : Hat Pierre d'Arvenoise. der grimmige
Buckel, seinen eigenen Tod gerächt? Wie verderblich seine
Ware war , wußte er nicht; die Eummiblasen bezog er von
der Fabrik , die kleinen Rüffel malte er mit einer Farbe an,
die ihm ein berüchtigter Hehler billig verkauft hatte . Nein,
der Krüppel war ahnungslos . Wie viel Unschuldige litten
Schmerzen! Von ihnen trägt mancher noch heute an den
Folgen der Silvesternacht . Wer schaut dem Schicksal in die
Rüstkammer seiner Unbegreiflichkeiten? In Paris glaubt
keiner mehr an die glückbringenden Schweinchen, ob sie nun
aus Marzipan , Gips oder Gummi geformt werden. Um die
Jahreswende steht mau sie nicht mehr in den Schaufenstern
der Boulevards.
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Rückblick auf das *
Die Wirtschaft dient dem Volke. Eie ist seit der Macht¬

ergreifung durch den Nationalsozialismus zuerst ein Werk¬
zeug in der Hand der Staatsführung , die im Namen und
nach dem Willen des Volkes über die innere Gestalt und
die Ansprüche des Reiches nach Außen bestimmt. Mehr als
in irgend einem Jahre nach dem Umbruch haben die zwölf
Monate des Jahres 1938 Gültigkeit und Richtigkeit dieses
ersten nationalsozialistischen Grundsatzes in der Wirtschafts¬
politik bestätigt. Das gesamte wirtschaftliche Leben der Na¬
tion richtet sich nach den Anforderungen aus, die ein Jahr
aktivster deutscher Außenpolitik an es stellte. Der Anschluß
Oesterreichs, noch mehr aber die Heimkehr des Sudetenlan¬
des zwangen den Staat zu Eingriffen und Ansprüchen in
alle Teile des nationalen Wirtschaftslebens, wie sie seit
Kriegsfchluß in einem solchen Umfange niemals notwendig
waren. Es stellt der Nation eia gutes Zeugnis as, daß
alle Eingriffe und Veränderungen mehr oder weniger rei¬
bungslos in dem bestehenden Wirtschaftsapparateingebaut
werden, alle Ansprüche befriedigt werden konnten, ohne daß
damit schwerwiegende und breitere Schäden verbunden wa¬
ren. Den erfolgreichen Einsatz der deutschen Wirtschaft für
die Politik der Staatsführung verdankt die Nation auf der
anderen Seite den Jahren der Pflege , des Wiederaufbaus
und der Gesundung, die der Staat Adolf Hitlers ihr von
1933 bis 1937 angÄeihen ließen.
Westbefestiguuge« und Reseroistenübungea

Schon der Anschluß Oesterreichs stellte an die Wirtschasts-
und Finanzkraft des Reiches bedeutsame Anforderungen.
Aber noch ehe der wirtschaftliche Anschluß restlos durchge¬
führt war, zwangen die Tendenzmeldungendes Auslandes
über deutsche Truppenbewegungen im Mai den Führer zu
ernsten Entscheidungen. Sie führten wenige Monate später
zu einer europäischen Umwälzung, wie sie bereits in de»
Sommermonaten im gewissen Sinne revolutionäre Verän¬
derungen und Abwandlungen auf dem deutschen Arbeits¬
markt und in der deutschen Finanzpolitik hervorriefen und
gleichzeitig zwei Zweige des Wirtschaftslebens, das Trans¬
portwesen und die Bauwirtschnft vor Aufgaben von selten
gekanntem Umfange stellten. Im Juni erließ Eeneralfeld-
marschall Eöring als Beauftragter für den Vierjahresplan
jene wichtige Verordnung zur Sicherstellung des Kräftebe¬
darfs für Aufgaben von besonderer staatspolitischer Bedeu¬
tung, „durch die jeder deutsche Staatsangehörige für eine
begrenzte Zeit verpflichtet werden kann, auf einem ihm zu¬
gewiesenen Arbeitsplatz Dienste zu leisten". Hunderttau¬
sende von Arbeitskräften schufen auf Grund dieser Verord¬
nung in den folgenden Monaten den Schutzwall am Rhein,
der im Verein mit den Reservisteneinberufungenund der
Bereitschaft des deutschen Volkes und seiner Führung, den
Sudetendeutschen notfalls mit der Waffe in der Hand ihr
Recht zu verschaffen, der Septemberkrise zu einem ebenso
glücklichen wie für Deutschland erfolgreichen Ausgang ver¬
haft.

Der Bau der Weftbefestigungen und die militärischen
Vorbereitungen Deutschlands im September stellten an eine
Wirtschaft Ansprüche, die schon im Frühjahr 1938 einen
Höchstgrad der Beschäftigungen und Leistungen erreicht
hatte . Der Arbeitsmarkt war in jenen Frühjahrsmonaten
infolge der Aufrüstung und der Durchführung des Vier¬
jahresplans , aber auch durch den Ruf der Landwirtschaft
nach Kräften zur Bewältigung der Erzeugungsschlacht be¬
reits außerordentlich angespannt . Namentlich in den ein¬
schlägigen Gewerben und Berufen fehlte es vielfach an
dringend notwendigen Kräften . So ordnete deshalb der
Präsident der Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung und Ar¬
beitslosenversicherung im Juni beispielsweise an , daß die
Betriebe der Bauwirtschaft Arbeiter und technische Ange-
Steinmetzen, Stuckateure , Zimmerbandwrrker , Dachdecker,

, Steinmetzen, Stuckateur und Eipshandwerker , Pflasterer
und Sträßenbauhandwerker nur noch mit schriftlicher Zu¬
stimmung des zuständigen Arbeitsamtes einstellen dürfen.
Die Zustimmung wurde versagt, wenn sie entweder staats-
oder wirtschaftspolitische Aufgaben beeinträchtigen konn¬
ten. Höchstleistungenwurden weiter an die deutsche Reichs¬
bahn gestellt, die in diesem Jahre Güter und Menschen
transportierte , für die der Vorrat an Laderaum und die
Größe des Wagenparks restlos eingesetzt werden mußte.
Zur besseren und sicheren Bewältigung der steigenden An¬
forderung entschloß sich die Eisenbahn denn auch in diesem
Jahre zu einem Fahrzeugbauprogramm.
Endlich judenreine Wirtschaft

Noch ein weiteres Mal wurde das Wirtschaftsleben der
Nation 'n den Dienst nationalsozialistischer Staatsiübruna

Zirtschaftsjahr 1938
gestellt, bei der Ausschaltungdes Jrchentams auch aus der
deutschen Wirtschaft. Dieser alte Grundsatz des National¬
sozialismus, der mit Rücksicht aus die Gesundung und den
Wiederaufbau einer mit Millionen von Erwerbslosen und
furchtbaren Stagnationserscheinungen kämpfenden Wirt¬
schaft nur langsam und schrittweise verwirklichtwerden
konnte, fand in den letzten Monaten des Jahres 1938 endlich
seine Erledigung. Die Mordkugel, die ein polnischer Jude
in Paris auf «inen deutschen Diplomaten abschoß, lösten in
ganz Deutschland Gegenmaßnahmen aus, auf denen der
Staat seine Verordnungen und Erlasse zur Entjudung der
Wirtschaft und damit restlosen Ausschaltung diese» fremd-
rassigen Bestandteils aus dem völkischen Körper der Nation
aufbaute. Dem gesamteu Judentum Deutschlands wurde eine
Geldbuße im Betrage von einer Milliarde NM . auferlegt»
deren Zahlung durch die rechtzeitige Inventarisierung de»
jüdischen Vermögens im Sommer dieses Jahres stchergestellt
war. Die erste Rate wurde am 15. Dezember dieses Jahre»
fällig . I « vierteljährlichen Abständen folgt im nächsten
Jahr die Zahlung der restlichen drei Raten.

Parallel zu dieser finanziellen Aktion wurden die höheren
Verwaltungsbehörden ermächtigt, Juden die Veräußerung
oder Abwicklung ihres gewerblichen Betriebes oder die Ver¬
äußerung ihres Grundbesitze» wie ihre sonstigen Vermö¬
gensteile aufzutrageu. Juden untersagte der Staat weiter¬
hin, Grundstücke und Rechte an Grundstücken in Deutsch¬
land zu erwerben. Er verbot ihnen Gold, Platin , Silber,
Edelsteine und Perlen zu erwerben, zu verpfänden oder
freihändig zu veräußern. Schließlich führt« er einen Depot-
zwang für Wertpapiere ein, die sich in jüdischem Besitz be¬
finden. Seit all jenen Reinigungserlaffen spielt der Be¬
griff der Arisierung im Wirtschaftsgeschehen dieser Tag«
eins wichtige Rolle . Durch geeignete wirtschaftliche Organi¬
sation überwachen Staat und Partei die technischen Einzel¬
heiten einer Ueberführung jüdischer Geschäfte oder jüdi-
schen Besitzes in arische Hände. In vielen Fällen schalte«
sich diese oder andere Stellen beim An- oder Verkauf jüdi¬
schen Eigentums, etwa jüdischer Automobile, ein, und ga¬
rantieren dadurch einmal ein rasches Zeitmaß der Enftu-
düng, hindern aber auch die Verschleuderung vou Werte«
und die Zerstörung des Preisniveaus.
Das „Wunder- der Finanzierung

Schon in den ersten Jahren nationalsozialistischerWirt¬
schaftspolitik erörterte das Ausland geschäftig die „geheim¬
nisvollen " Methoden der Finanzierung. Auch über die Ko¬
sten der Wirtschaftspolitik dieses Jahres zerbrach es sich
mit überkommenen, aber vielfach veralteten Begriffen der
Wirtschastsdenkens den Kopf. Reichsbankpräfident Dr.
Schacht und ReichsfinanzministerGraf Schwerin von Kr»
sigk verwiesen zu wiederholten Male« darauf, daß die im
Wege des staatlichen Kurzkredits erfolgte Kreditausweitung
die einzige Methode gewesen sei, mir der man i« Jahr«
1933 der katastrophalenArbeitslosigkeit begegne« und di«
Wirtschaft wieder auf Touren bringen konnte. Sowohl de,
Reichsfinanzminister wie der Neichsbankprästdentstellten
nach der vollständigen Inbetriebnahme und Ausnutzung
der wirtschaftlichen Kräfte de» Reiches an Stelle der Kre¬
ditausweitung als Parole der Zukunft die Leistungssteige,
rung auf. Mit diesem Parolenwechselverband sich von selbst
eine Aenderung der Finanzierung. Grundsätzlich mutz sich
das Reich die notwendigen Mittel für die geplanten und
innen- wie außenpolitisch dringenden Aufgaben durch Aus-
gäbe von Reichsanleihen und Reichsschatzanweisungen un¬
mittelbar durch den Kreditmarkt beschaffen, soweit sie nichi
aus den legalen Haushaltseinnahmen flüssig gemacht wer¬
den können. Von diesen Mitteln hat das Reich, wie' ge¬
wisse Veränderungen der Steuergesetzgebungzeigen, aus¬
giebig Gebrauch gemacht.
Erträge der Landwirtschaft und der Industrie

Die Leichtigkeit, mit der die Reichsanleihen im allgemei¬
nen untergebracht werden konnten, die günstigen Geschäfts¬
abschlüsse, die auch in diesem Jahre bei einer Beurteilung
des Ertrages der deutschen Wirtschaft ins Auge fallen , zeu¬
gen im übrigen deutlich von den gesunden wirtschaftliche«
Verhältnissen , die es dem Staate gestatteten , zwecks Durch¬
führung seiner außen- und innenpolitischen Ziele , alsc
zwecks Schaffung des großdeutschen Reiches, zwecks Siche¬
rung dieses Reiches und seiner inneren Ausgestaltung durch
Bauten und Straßen , auf sie zurückzugreifen. Es sind in
übrigen nicht nur die großen Unternehmungen , die groß«
wirtschaftliche Gewinne buchen und sie dem Staat in de«
verschiedensten Formen zur Verfügung stellen können. Di«
Zunahme der Einlagen bei den Sparkassen, die Eingänge
bei den Versicherungen lassen erkennen , daß auch die große

Mehrzahl sparen kann und Rücklagen macht. Das außeror¬
dentlich gute Weihnachtsgeschäft erinnert weiter daran , wie
sehr trotz aller staatlichen Beanspruchungen die wirtschaft¬
lichen Verhältnisse aller Schichten stabilisiert geblieben find.

Außerordentlich gute Erträge wies in diesem Jahre auch
die deutsche Landwirtschaft  auf. Eine weit über durch¬
schnittliche Vrotgetreideernte und eine unerwartet gute
Hackfruchternte zeugten von dem Einsatz des deutschen Bau¬
erntums zur Sicherstellungder Volksernährung. Die guten
Ernteergebnissezogen im übrigen im Verein mit ernäh¬
rungspolitischen Maßnahmen vor der Septemberkrise ein
großzügiges Bauprogramm für 2 Millionen Tonnen La¬
gerraum nach sich. Daß die Landwirtschaft ihre großen Er¬
folge auch mit großen persönlichen Opfern bezahlt hat,
wurde auf den Aussprachen des letzten Reichsbauerntages
in Goslar deutlich. Das Problem der Landflucht, Fragen
der Rationalisierung landwirtschaftlicher Betriebe und eine
Neubewertung der bäuerlichen Arbeit auf dem Acker, um
diese Dinge kreisen die Anstrengungen der verantwortlichen
Stellen des Reichsnährstandes und des Beauftragten für
den Nierjahresplan. Im Grunde sind die Probleme der
Landwirtschaft gerade gegenwärtig ähnlich den Fragen der
allgemeinen Wirtschaft und der Industrie gelagert. Mangel
an Arbeitskräften, Zwang zur Nationalisierung und Mehr¬
leistung, hiermit beschäftigen sich auch die Mitarbeiter des
GeneralfeldmarschallGöring und des Reichswirtschaftsmi¬
nister Funk. Die Beauftra"''nac>n. die Hermann Eöring Mi¬
nister Funk zur Leistungssteigerung und Rationalisierung,
dem Obersten von Schell zur Rormung und Vereinfachung
im Kraftfahrwesen und Direktor Lange zur Planung des
deutschen Maschinenbaus erteilte, weisen in die gleiche Rich¬
tung.

Wirtschaftsbeziehungen zn» Ausla nd
DeutschlandsAußenhandelsbilanz  schloß in die¬

sem Jahre im Gegensatz zu früheren Jahren mit einem pas-
stoeu Saldo ab. Die außerordentlichen Bedürfnisse der Ein¬
fuhr staatspolitisch wichtiger und lebensnotwendiger Roh¬
stoffe und Lebensmittel überwog unsere Ausfuhrmöglich
keite«. Auf der anderen Seite « öffneten die Veränderungen
der politischen Gestalt Mitteleuropas erweiterten Wirt¬
schaftsbeziehungen mit den Staaten des Südostens unge¬
ahnte Möglichkeiten. Enge wirtschaftliche Zusammenarbeit
mit der Tschechoslowakei, mit Ungarn und Rumänien ste¬
hen an erster Stelle im Programm der deutschen Außen¬
handelspolitik. Die Reise des Reichswirtschastsministers
Funk in die Hauptstädte der Donau- und Balkanstaaten,
die Warenkredite Deutschlands an die Türkei wie an Po¬
len und schließlich die Gründung des Süd-Ost-Guropa-Jn-
stituts in Wien weifen der Zukunft des deutschen Außen¬
handels den Weg. Daß die Mittel und Wege der deutschen
Außenhandelspolitik erfolgreich sind und sein werden, geht
im übrigen deutlich aus englischen Empfindlichkeiten und
Anstrengungenzur Begegnung des deutschen Einflusses auf
wichtigen Auslandsmärkten hervor. Auch in dieser Bezie¬
hung darf deshalb Deutschlands Wirtschaft hoffnungsvoll
in die Zukunft sehen. Unter der sicheren Führung Adolf Hit¬
lers und Hermann Görings als Beauftragten für den Vier¬
jahresplan wird Deutschlands Wirtschaft auch weiter die
Rolle eines wichtigen und wesentlichen Werkzeuges in der
Hand der deutschen Staatsiüb « ,«»

Württ. Sparkasseneinlage» im November 1938. Die Einlagen
bei den württembergischen öffentlichen Sparkasse» haben im No¬
vember i» verstärktem Maße zugenommen. Das Sparergebnis
des Monats November ist bisher das beste des ganzen Jahres.
Die Spareinlagen sind um 13,g Will . RM . auf 93,7 Mill.
RM . gestiegen. Ein Vergleich mit den Vorjahren zeigt, daß der
Spareinlagenzuwachs im November 1937 9,1 Mill . RM . und im
November 1936 nur 2.4 Mill . RM . betragen hat . Die Erhöhung
des Einzahlungsüberschusses ist in der Hauptsache auf die Stei¬
gerung der Einzahlungen zurückzuführen, die mit 34,8 Mill.
RM . um 7,4 Mill RM . über den Einzahlungen im Vergleichs¬
monat des Vorjahres liegen . Auch die Rückzahlungen sind mit
81,3 Mill . RM . gegenüber denienigen vom November 1937
(18,3 MM . RM .) um 3,0 Mill . RM . angestiegen. Die Gesamts
einlagen betragen auf Monatsende 1226,8 Mill . RM . Der
neue Eesamieinlagenbestand liegt um 144,6 Mill . RM . höher
als am 30. November 1937.

Wally: „Ich möchte meinem Bräutigam zur Verlobung eine
Ueberraschung bereiten".

Hilde: „Sage ihm dein richtiges Alter !"
«

Vater : „Peter , was du heute kannst besorgen, das verschiebe
nicht auf morgen!"

Peter : „Großartig ! Dann will ich mal schnell die ganz« Scho¬
kolade aufeffen!"
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38. Fortsetzung Nachdruck verboten

Weder Thea noch Herbert bemerkten das elegante Paar,
das einige Tische entfernt saß, ein junger Herr und eine
sehr hübsche junge Dame.

Eines war jedenfalls sicher,, diese junge Dame brachte
Herbert Medow das größte Interesse entgegen, ein In¬
teresse, das vou dem Herrn in ihrer Begleitung geteilt
wurde.

„Du irrst dich wirklich nicht?" fragte er. „Es ist Her¬
bert Medow ?"

Lisa Melrum sah ihren Bruder ungeduldig an.
„Wie joll ich mich irren, " erwiderte sie. „Natürlich ist

er es. Ich werde doch Herbert kennen."
„Und was willst du tun ?"
„Ich weiß auch nicht. Was meinst du, Kurt ?"
Kurt Melrum trank seinen Kaffee aus und stellte die

Tasse bedächtig nieder . Dann beugte er sich etwas über den
Tisch zu seiner Schwester hinüber.

„Du kennst meine Meinung über Medow," sagte er. „Ich
irre mich selten und ich weiß, was uns der Junge nützen
kann. Er ist wieder obenauf , wie es scheint. Wenn du es
geschickt anfängst , Lisa, kann uns das von großem Vorteil
fein, ich habe ausgezeichnete Renntips , todsichere Tips , und
nur das Geld fehlt wieder einmal ."

Lisa zuckte die Achseln.
„Ich wundere mich sehr über deine Worte, " sagte sie.

„Vor ein paar Wochen hast du mir gerade das Gegenteil
gesagt und mir geraten , ihm einen Brief zu schreiben und
jede Verbindung mit ihm abzubrechen."

„Allerdings, " «ntwortete er, „aber jetzt ist das etwas

anderes . Sieh ihn doch an, wie er angezogen ist. Er hat
Geld."

„Und ?" ->
„Und wir haben keines."
Sie schwiegen eine Weile , dann sagte sie:
„Also soll ich sagen, daß ich es mit dem Brief nicht so

gemeint hatte ?"
Er lächelte.
„So ungefähr, " meinte er. „Die Einzelheiten muß ich

deiner diplomatischen Geschicklichkeit überlassen. Du hast
doch großen Einfluß auf ihn gehabt , und es gab kein Opfer,
das er nicht deinetwegen gebracht hätte ."

Sie lachte aus.
„Da hast du mal recht, Kurt, " erwiderte sie. „Sogar

ins Gefängnis ist er meinetwegen gekommen. Vielleicht
schreckt ihn das vor weiteren Bekanntschaften mit mir ab.
Und dann — vergiß die Dame nicht, die bei ihm fitzt.
Sie scheinen vertraut zu sein. Und — hübsch ist sie auch."

„Geh' hin, " sagte er kurz, „und sprich mit ihm."
„Er wird tun , als ob er mich nicht kennt," murmelte

sie. „Ich gehe lieber nicht hin ."
„Du gehst hin," sagte er. „Hast du Angst oder hast d«

die Nerven verloren ?"
Sie sah ihn nicht an und ein Zucken flog über ihr

Gesicht.
„Nun ?" fragte er. ^ . .
Sie stand aus . - - - ' , , , ^
„Ich gehe," sagte sie. -
Ihr Bruder sah sie auf einmal bewundernd an.
„Ich habe es mir gedacht," erklärte er, „ich habe es

mir gedacht, daß du es tust. Also — Hals - und Beinbruch!
Und paß auf , was ich dir sage. Tu sehr erstaunt , nütze
das Erstaunte aus , um ihn in ein Gespräch zu verwik-
keln und richte es dann so ein, daß ich herüberkommen
kann."

„Hoffentlich blamiere ich mich nicht vor allen Leuten,"
sagte sie. „Das geht dann auf dein Konto , Kurt ."

Sie ging hinüber und legte Herbert Medow die Hand
auf die Schulter.

„Herbert !" rief sie, „ja — Herbert , bist du es denn
wirklich? Ist das eine Ueberraschung!"

Herbert Medow war zusammengezuckt, aber doch gleich
ausgestanden.

Lisa Melrum ! Lisa stand vor ihm.
Er übersah die Hand, die sie ausstreckte, und sie zog sie

rasch zurück. Eine Falte stand auf seiner Stirn , und sein
Blick hatte einen eisigen Ausdruck.

„Bist du ärgerlich?" fragte sie leise.
„Aergerlich? Nein !"
„Doch, Herbert, " erwiderte sie. „Ich weiß, du bist es.

Und du bist im Recht. Mein Brief —" Vertraulich fuhr sie
noch leiser fort : „Wenn — wenn ich dir bloß erklären
könnte — Ein dummer Irrtum — Ich meine unter vier
Augen . . ."

Sie unterbrach sich und wandte sich auf einmal Thea zu.
„Störe ich? Ach, bitte , Herbert , willst du uns nicht be¬

kannt machen?"
Sie lächelte, denn sie wußte, daß ihr Lächeln unwider¬

stehlich war . Doch der eisige Eesichtsausdruck Herberts mil¬
derte sich nicht.

Er stellte Lisa vor und Thea erinnerte sich natürlich
sofort ihres Namens . Das also war die Frau , die eine so
große Rolle in Herberts Leben gespielt hatte , die ihm zum
Verhängnis geworden war.

Er hatte Thea als Dr . Hansen vorgestellt, und Lisa
begriff sofort, mit wem sie es zu tun hatte . Ein Blick
genügte ihr , um die geistige Ueberlegenheit dieser Frau
festzustellen, und sie atmete auf . Eine derart kultivierte
Frau konnte keine Rivalin sein und es mochte nur eine sehr
oberflächliche Freundschaft zwischen ihr und Herbert be¬
stehen.

Lisa bemerkte, wie Thea ungeduldig nach der Armband¬
uhr sah. Das bedeutete, daß sie gehen wollte — und das
patzte ausgezeichnet zu Lisas Absichten. Es würde nicht
schwer sein, Herbert zu bestimmen, zu bleiben und an
Kurts Tisch zu kommen. Es arrangierte sich alles wun¬
derbar.

Fortsetzungfolgt.
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